
Analekten ZU!r Bußgeschichte
des Jahrhunderts.
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ach der Diokletianischen Verfolgung wurden die sehr leb-
haften, seıt einıger Zeıt unterbrochenen Lrörterungen des dritten
Jahrhunderts ber das Bußproblem erneut wieder aufgenommen
Veranlassung azu gaben VOTL lem die durch die Veriolgung akut
gewordenen Fragen ber die Wiederauinahme der Ge{fallenen, die
sowohl 1n den Auseinandersetzungen hierüber 1n Rom WI1Ie 1ın den
Streitigkeiten des Melitianischen Schismas ZUTC Dehatte tanden.
Der Rigorismus der Novatianer bekam wıeder Oberwasser. Zur
gleichen Richtung hın drängten die sich hoch auitürmenden ogen
des Donatismus. egen iıh irat als mächtigster Gegner Augustin
auf elche Wirkungen dessen Polemik mıt den Donatisten
auslöste, das hat dam In seinen gelehrten Untersuchungen
hierüber eingehend auseinandergesetzt. ber nıiıcht bloß der
Donatismus, uch der Novatianiısmus, der ach dem Verfolgungs-
zeıtalter Irıschen Wind bekam und, W1€e scheınt, 1mM Laufe des
vierten Jahrhunderts wieder aufflammte, riel eine starke egen-
bewegung hervor. Die Versuche des Konzils VOo  — Nizäa, die NOVvas
tiıaner ebenso w1ıe die Melitianer durch weitgehende Milde
Kirche zurückzuführen, blıeben hne Erfolg. SO mulblite der
Kampf erneut sS1e aufgenommen werden. In DBarcelona Ta

1) Von der zusammenfassenden Literatur über die uße se]}en genannt:
Morinus, Commentarıus historicus de disciplina In administratione sacramenti
poenitentiae (Parisis Tan Die Bußdiszıplin der Kirche (Mainz
Pı)p T, Geschiedeniıs der boete biecht (S’Gravenhage 1891); atkıns,

history of PENANCE (London 1920 Auf die zuletzt erschienene bedeutsame Studie
Vo  j Poschmann, Die abendländische Kirchenbuße 1m Ausgang des christl.
Altertums München habe ich beim Druck noch 1in den merkungen Bezug
gl  IM  e
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ihnen der dortige Bischofd, der gelehrte und Iromme Pacian ent-
CIECN; In allan: War eın geringerer, als der hl Ambrosius,
der S1e bekämpite; daneben hat uch gelegenitlich der Hierony-
IMUus w1e die Montanisten, uch S1e se1ne Feder
gespitzt 1a‚) Diese Auseinandersetzungen VON der größten
Bedeutung für die Vertiefung un: Verfestigung der überlieferten
Lehre VOon der Schlüsselgewalt der Kıirche. Indem diese Männer
die Aufstellungen der Novatianer wıderlegten, erwılesen S1Ee sich
als elirıge Verifechter der kirchlichen Jurisdiktion un Bußgewalt,
deren Ausübung durch das Priestertum Ambrosius ın dem kurzen
atize bekundete: „ JUS enım hoc solis perm1issum sacerdotibus est  ““

Im WFolgenden soll versucht werden, ihre Fragestellungen
kennzeichnen un! die Grundzüge ihrer Bußlehre nebst ein1gen
damıt zusammenhängenden Fragen UrZz darzulegen; und ZWAar
sollen zunächst die Hauptgedanken Pacians quft dem Hıntergrunde
der Canones VoNn Elvira herausgehoben werden.

Die Synode VO Elvira und das Söffentliche Bußwesen
nach der Lehre acians,.

In Spanıen, qauf dessen kirchliche Zustände 1mM Jahrhundert
die uUu11Ss durch eın Schreiben Cyprians übermitielte Nachricht ber
die beiden der Idolatrie un anderer Vergehen beschuldigten
Bischöfe Basılides un Martialıis eın günstiges Licht wirft *), wird
die Bußhliteratur durch die Canones der Synode VO  a Elvira eiN-
geleitet, die ach der Auffassung mancher Forscher der Gegen-
wart nıcht nach, sondern VOT der Diokletianischen Verfolgung
(etwa 300—303) stattgefunden hat Die hohe Bedeutung dieser
Synode für die Kirchen- und Kulturgeschichte Spaniens, deren Be-
stımmungen, w1e€e Harnack bemerkte, die Verweltlichung der
spaniıschen Kirche un: die Gelahr, „mit dem heidnischen Sakral-

kapitulieren”, widerspiegeln, ist seıt (1ams’ eingehender
1a) Von den Quaestiones vel. et DNOV. test. käme hier 1092 In Frage

Vgl dazu unien und h’ Cyprilanische Untersuchungen (Bonn 1926 412 ff
un!' 484.

2) Vgl azu VO Harnack, Die 1ss]1on und Ausbreitung des Christen-
iums 1I1I* (Leipzig 1924 0921
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Darstellung wıiederholt gewürdigt worden Hier sollen urz JeNnCc
(‚anones 111S Auge gefaßt werden, die Bußbestimmungen tür Ver-
gehen der verschiedensten Art enthalten Daß diese ZW ar Nn1ıC.
mıt dem Novatianismus tun haben, aber doch auft e1INle der
darın ausgesprochenen Verweltlichung weıter Kreise merk-
würdigem Kontrast stehende., unerhört strenge Auffassung der dort
versammelten Bischöfe un Priester schließen lassen, ist allseitig
betont worden Die Schlüsselgewalt der Kıirche wird nıC. Ab-
rede geste auch ann VO montanistischen Tendenzen nıcht die
ede SCIN, da speziell dem nicht rückfälligen Ehebrecher sich
die Vergebung nıcht verweıgert wiıird ber vielleicht ist nicht
Sanz unrichtig, wenn INa  a gesagt hat, „that they AT © belated pPTrO-
vinclal CADICSS1I0ON ol the pre-Decian un ohl auch
möglich daß darın och Reminiszenzen Beziehungen ZUT airı-
kanischen Kirche nachklingen, VO  > deren Rigor1smus, VO  >

Tertullian schweigen, Gyprıan nicht bloß berichtet sondern
auch selbst wWeN1) och Recht behält VOTLT der Decischen Ver-
Iolgung bhıs Grade beeinflußt W ar

Gams, Die Kırchengeschichte VO Spanıen 11 (Regensburg 1864
dazu uch Hefele, Konziliengeschichte Iz (Freiburg 1873 178 A de la
Fruente, Hıstoria ec]1 de Espana 12 159 ff Dale, The SynNO of E lvıra
Duchesne, Le concıle d’Elvire el les flamınes chretiens anges Renier
(Paris 1886 GÖrres, Dıe 5Synode VO  - Eilvıra, Ztschr W155 heologie

3392 J; Espagne chretienne (Parıs 1906 58 ff
0CC Die Zeıt des Konzıils VO Elvira, 111lHarnack PasSsıh,

Ztschr neut Wiss 1916 61 ff Stiefenhofer Ztschr Theol un!:
Seelsorge 1924) 939 ff Eıtel Die spanısche Kırche vorgermanıscher
Zeıt estgabe Finke W atkıns, hıstory of PCNANCE
S 261 f 275 4

) Watkins 280
—” Vgl 55 21 Et quı1dem apud anNntecessores NOSICrOS quı1dam de ePISCOP1S

1S11C PTFOVINCIA nOostira dandam moechiıs NO  — putaverunt el
poenıtentae locum cConira adulterı1a cluserunt Non amen COCPISCODOTUM
SUOTUMM collegı0 recCcesserunt aut catholicae ecclesilae unıtlatem vel durıtiae vel CEN-

obstinatione ruperun(t, ut qu1a apud al1ı08 adulterıs DaX dabatur, (JU1 1O.  >

abat, de eccles1ia separaretur.
6) Vgl azu Rauschen, Eucharistie und Bußsakrament (Freiburg

161 Stufler (Ztschr Theol 1907 377 ff. ) über dıe Wiederaufnahme
der Lapsıi, wonach dıe Beschlüsse VO  — 251 arthago gegenüber der fruüuheren
Praxis 1N€e Milderung edeutien un:' wWwW1e Poschmann, Die Sichtbarkeıiıt der Kirche
nach der Lehre des Gyprlan (Paderborn 1908 137 emerkte, Cyprıan selbst
siıch Zu milderen Praxıs urchrang och weılter SIN$S neuestens K och i
SeINeTr Abhandlung über )9:  1€ ußfrage beı Cyprlan  6 in Gyprilanische Untersuchungen
(Bonn 211—285 iındem eingehender Begründung gegenüber den Aus-
führungen Poschmanns Ztschr kath eo 1913 246 f darzutun SUC. daß
nach De laps 1U est. 111 (“non ° eccles1a emıittı el, quı i Deum
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Zum Verständnis der Canones VON Elvira ist vorauszuschicken,
daß, worau{f schon (GGams un andere hingewiesen haben, der Aus-
druck „COMMUNI1O’, der die heilige Kommunion un die Kirchen-
gemeinschaft bedeuten kann, nıcht eindeutig angewandt wird,
uUun! 1n einıgen Fällen schlechterdings sich nıicht mıt Bestimmt-
heit entscheiden läßt, ın welchem Sinne gebraucht wWIrd. die
Wiederzulassung ZUrTr Eucharistie erst die Vo Aufnahme In die

berkirchliche Gemeinschaft bedeutete, STEe außer Zweifel.
ist doch ein Unterschied, ob eın Ausschluß VO der Gemeinschaft
überhaupt der 1Ur Von der Eucharistie statuıiert wurde. Wie
scheint, wird Gams, dem Görres iolgt, mıiıt seiıner Auffassung ec.
behalten, wonach 1m vorliegenden Falle der Begri{ff ‚COMMUN10
1m Sıinne VO  e} „Fucharistie“ vorwiegt; Wendungen, WI1e ‚,‚COININU-
nıonem accıpere, are praestare, impertire ‘ ”), können ohl
nicht anders verstanden werden: der Ausdruck ‚ad CoMmmuUNıoNem
admıiıttı  .6 könnte och eher als Zulassung ZUr Gemeinschaft gedeutet
werden:;: ber da 1n derselben Quelle (C 4) VON dem „admiıtti ad
baptismum“ die ede ist, wıird auch ler die Zulassung ZUTFE
Kommunion denken musSssen. Anders liegt die Sache be1 Wen-
dungen WIe s COMMUNIl1oNe abstineri“ der ınilach „abstiner1 ‘ ;
c COomMMuUNloONe arcerI]l, COMMUNl10N1 reconciliar]ı, COoMMUNI1ONI
socları ' ®). Hier scheint doch der Begriff der Gemeinschaft VOTI-
herrschend se1in. Wie dem uch sel, die Synode trıfft jedenfalls
eine Reihe VON Abstufungen, indem S1e mıt einer groben An-
Z VO  — Canones die COMMUNI1O selbst Ende des Lebens Ver-
sagt, In einıgen anderen S1e ach sgelaner uße erst nde des
Lebens gewährt, 1n wlieder anderen die uße un Wiederzulassung
auft eıne estimmte Anzahl VO  an Jahren beschränkt. In eın1ıgen
wenıgen Fällen wird unzweilelhaft ZU AÄAusdruck gebracht, der
betreffende Sünder AUS der Kıirche hinausgestoßen werden So

deliquerit‘“‘) Cvyprlan VOTr der decischen Verfolgung mıiıt Novatıan In dem (ırundsatze
übereinstimmte, daß Sunden (19tt DUr VO. Gott selber nachgelassen werden
könnten, daß ber dann seinen Standpunkt stufenweise geändert habe (vgl Des.
ebda. 260 ff.)

Vgl azu uch einzelne Angaben 1m hes linguae lat. unter COMMUNIO.
Hiıer zeıgt sich eutlıch, daß „IN Gemeinschaft aufnehmen“‘ mıiıt Wendungen, WIı]ıe
„IN COoMmmuUn1ıonem accıpere, Ssusc1pere, recıpere“, andererseıts ,„AUus der Gemeinscha
entfernen‘“‘‘ mit Ausdrücken, wWI1e ‚COoMMUnNl10Ne prıvare, COM., OVere, AICcere,
summovere” wledergegeben wiırd

8) Vgl oben: außerdem C der Synode VO. Sardıka, VO der Wieder-
aufnahme des Ausgestoßenen (Ö EXBAANdWLEVOG) die ede ist.
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(„ab eccles1ia eSSsSe proicıendum, penıtus a eccles1ia abıclatur,
proiclantur abh ecclesia ).

Wenden WIT uns NUu diesen Bußbestimmungen Z springt
zunächst 1n die ugen, daß In nıiıcht weni1ger als 18, oder, WeNnn INa  —

will, Fällen dıie COMMUNI1O selbst nde des Lebens, also in
der Sterbestunde versagt wird. Eine wichtige Bemerkung ist azu

machen. Wenn INa  >; nämlich behauptet hat, daß darın 39
] I} VOI Sündern, darunter Abgefallene und Unzüch-

tige, ausgeschlossen worden sSeıin  .. ist das ZU mindesten Irre-
ührend. Denn alle diese Fälle sSınd 1Ur verschiedene Tien der
dre Kapitalvergehen des Götzendienstes, der Unzucht un des
ordes mıt Ausnahme der talschen Ankläger eines Christen (dela-
tores), der infolge der Denuntiation proskribiert der geLötel
wurde; un: uch diesen all annn INan ZU ersten Kapitalvergehen
rechnen. An zweiıter Stelle ist, worautl biısher nıcht genügen h1ın-
gewlesen wurde, darauf achten, daß jedenfalls nıcht alle diese
Kapitalvergehen sich schon jene Strafe ach sich > sondern
In einzelnen Fällen sich nicht, W 3as auch sonst in der Kirche
damals galt, Rückfällige handelte, vergeben wurden. Das gıilt,
wW1e€e WIT AaUus und S ersehen, inshbesondere VO  - Ehebrechern
und Unzüchtigen. uch Tötung annn darunter fallen:; die Frau,
die ihre Magd absıichtlich geschlagen hat, daß S1e innerhalb Tel
Tagen starb, annn ach sieben]ähriger Buße, 1m Todesfall schon
vorher, wieder ZUr COMMUNI1O zugelassen werden. Beım (16tzen-
dienst allerdings, der ıIn dieser Synode als „Crimen capitale,
qula est sSumm1ı sceleris“ charakterisiert wird, trafi jene schwere
Strafe schon den Erwachsenen, der sich 1n einen Götzentempel
begab, opfern. Im übrıgen sind vorwiegend qualı-

der besonders schwere ergehen, W1e€e Päderastie, dıe
davon betrofien wurden. Es mMussen ohl uch hbesonders o  o  eclagerte
Verhältnisse okaler Natur diesen scharien Bestimmungen nla
gegeben haben Folgende Fälle werden angeführt, bel denen jene
strenge Bestimmung getroffen wurde, die gewöhnlich 1n die orte
gefaßt ist „placuit NL€ 1n iiınem EeU cCcCOMMUN]ıoNnem

CC1P e Erwachsene, die sich ZU Opfern ıIn einem Tempel
begaben (c 1) Flamines 1o) , die heidnische Priesterämter, SOWIE das

9) Rauschen 174
10) Vgl. hlezu Duchesne (S 163) Les flamınes etaıent les pretres du culte

munic1ıpal provincial de Rome et de l’empereur. Le concıilıiıum et le flamen
perdirent DEeEU DeEU leur caractere religieux., Dazu bezüglich der einzelnen Maß-
nahmen uch Gams (52 un!: Leclercq
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Duumvirat innehatten un! ach Empfang der Taufe den Göttern
opferten un: die Verbrechen verdoppelten, wel der Mord hinzukam,
oder Sar verdreifachten, da Unzucht damıiıt zusammenhing (c 2)solche Flamines, die ZWAaT nıicht opiferten un: NUur eın Spiel gaben,
aber ach getaner uße ıIn Unzucht tielen (C 3) diejenigen,
die durch Zauberkünste einen anderen oteten (c 6) rückfällige
Unzüchtige (c 7) Frauen, die ihre Männer verließen un andere
heirateten (c 8) Kuppler und Kupplerinnen (c 20), gottgeweıhte
Jungfrauen, die ihr Gelübde gebrochen und der fleischlichen ust
Irönten, Jjedoch ihr Vergehen nıcht einsehen wollten (c 13); solche,
die ihre Töchter heidnische Priester verheirateten (c 17)
Bischöfe, Priester und Diakone, die siıch teischlich (durch Ehe-
bruch?) versündigten (c 18); verheiratete Gläubige, die mehrmals
die Lhe gebrochen un TOLZ des Versprechens 1n der Krankheit, 1m
Genesungsfalle siıch bessern, (worauf ihnen die Kommunion g-
reicht wurde), ıIn die alte Sünde zurückfielen (47) eine Frau, die

Abwesenheit ihres Mannes eım Ehebruch empfling und nachher
die Frucht tötete (c 63); ausdrücklich wird hinzugefügt: weiıl S1e
das Verbrechen verdoppelt hatte;: Frauen, die bıs ZUuU nde ihres
Lebens mıt einem Manne, den S1e nicht verlassen wollten, ehe-
brecherisch zusammenlebten (c 64); Kleriker, die VO  - dem ehe-
brecherischen Verhältnis ihrer Frau gewußht un: sS1e NIC. verlassen
haben (c 69); solche., die ihre Stieitöchter *) heirateten (C. 66);
Männer, die VO  — dem EKhebruch ihrer Frau wußten (C 70);
Päderasten (71) ehebrecherische Wıtwen, falls S1e nicht den Mit-
äAter, sondern eınen anderen heirateten (72) die Angeber, durch
deren Denunziation jemand proskribiert der geloötet wurde (73)
solche, die Bischöfe, Priester uUun: Diakone Talscher Verbrechen
beschuldigten, die S1e nicht beweisen konnten (79)

Neben diesen exorbitanten Fällen werden UTr weniıge genannt,
die ZWar nıicht mıiıt dieser unerhört harten Strafe bedacht wurden,
be1i denen aber doch erst nde des Lebens In der Todesstunde
„aCcla legiıtima poenıtentia” die COMMUNIO gereicht werden
durite 12) ahlreicher sind ann wlieder jene Canones, die ZWAT
NUur eine vorübergehende, aber olt recht ange, Iünf, sieben und zehn

11) (Gams übersetzt hler iırrtümlich Prıvıgna miıt Stiefmutter _ (!)
12) Darunter uch nach C 3 „flamines, quı NO  —_ ıiımmolaverunt, sed 1500038

um dederınt, quod funestis abstinuerint sacrıfic11s“‘, Uun! nach 0 gott-
geweilhte Jungfrauen, dıe sıch einmal betören heßen oder aus SchWäche gefallensınd, wWenNn SIEe lebenslänglich uße {Un.
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Jahre währende uße vorschreiben SO wurden Apostaten,
wenNnil Sıe NUur nıcht den Göttern geopier hatten, und Gläubige, die
sich die Opferzeremonien mitanzusehen auf das Kapitol be-
geben hatten, ach zehn]jähriger uße wieder ‚ad INnm  Ne

zugelassen ECZW rezıplert Zurückkehrende Häretiker sollten eben-
erst ach zehn]jähriıger Buße, häretische Kinder jedoch die

siıch selbst nicht verfehlt hatten, sofort wieder aufgenommen WEeTI -
den Wenn eın verheirateter Mannn einmal gefallen Warl, mußte
Tüni Jahre uße tun un konnte rekonzılılilert werden
(sic reconciliari), ‚1151 necessıtas infirmitatis coegerıt nte temMpuS

Beachtenswert ıst daß 1]1er die beiden
Begriffe ‚reconcılıare un: ‚COI  NC are einander gleich-
geseilzt werden Dieselbe Straie trai uch die Frau, desgleichen
eC11Nle ungirau, die sich verie aber nıcht den Mittäter, sondern

anderen geheiratet Bei Rückfälligen jedoch galt die
Bestimmung „S51 J U1S Iorte fidelis post lapsum moechılae, post tem-
POTAa constıtuta, cla poeniıtentıa, denuo fuerıt fornicatus, placuıt
NeC linem habere eu Ne Bemerkenswert ist
daß 21 uch qauf den Sonntagsgottesdienst Bezug
un bestimmt wird, Ce1Nn der wohnender Christ, der TEL
onntage die Kirche nıicht esuchte, auf kurze Zeit ausgeschlossen
SE1 (pauco tempore abstineatur) 13)

Was ann die Vergehen betrifit die mıt dem Hıinausstoßen aus

der Kirche bedroht werden kommen 1ler Frage Laijen, die
Wucherzinsen aNSCNOMMEN hatten (usurarli) ber TOLZ Zurecht-
WEISUNG diese Sünde nicht aufgaben (C 20) diejenigen die TOLZ
des entgegenstehenden erbotes ihre Feldirüchte durch en SCESNCH
ließen (c 49) während diejenigen, die mıt den en S sten,
Von der9 sich bessern, fernzuhalten en;
W agenlenker un Pantomimen, die ihre Künste nıcht aufgeben
wollten ( 62) (1emessen den übrıgen Vergehen un den darau{f
gesetizten Strafen, INUSSeN diese Bestimmungen durch ihre Schärie
au  en. Die Synode muß aber ihre besonderen Gründe gehabt
haben Was speziell die Wagenlenker uUun! Pantomimen angeht
S( darf daran erinnert werden, daß schon die ägyptische Kırchen-
ordnung, nıcht erst die apostolischen Konstitutionen hbesondere
W eisungen ber die schimpflichen Berufe bei der Vorbereıitung ZUT

13) Hierauf nımmt 11 der Synode VO  - Sardıka ezug, die noch hinzufügt
„während Wochen!' un: bestimmt ATOXLWVOTTO TNS XOLVWVLAS.



949 MIL GÖLLER

Taufe gab und die Zurückweisung derer verlangte, die S1e N1ıC. aufi-
geben wollten. Ausdrücklich heißt ler: S] qU1S SCENICUS est et
spectacula In theatro facıt, qaut desinat aut reiclatur. Auriga,
sımiliter PUgNaNSs vel irequentans, qaut desinat aut reicla-
tur 1A) VUeber diejenigen, die Pasquille (liıbellos {amosos) Il die
Kirchentüren anhefteten, wurde das Anathem verhängt (c 92)

Eine wichtige Feststellung ist och machen. Wie bereıts
hervorgehoben wurde, S1INd 1n die beiden Begriffe ‚„ rFECCON-
ciliare‘ un „dare cCommunlonem““ 1m gleichen Sinne gebraucht.
Der ehebrecherische Mann soll ach Tunfjähriger uße rekonzıliiert
werden, 1m al] der Krankheit ber schon VOT dieser Zeıt die
COMMUNIO erhalten. Im Zusammenhang hiermit ist VOL Wichtig-
keit die In ausgesprochene Bestimmung den rückfälligen
Ehebrecher, der ach der uße wieder Unzucht beging: placuit NeCc
ın finem habere CommuUnlonem. Nun Ww1ssen WIFT, daß uch sonst
die Rückfälligen 1ın jener Zeit eın zweıtes Mal ZUrTr ulße nıiıcht
gelassen wurden 15)_ Die obige Entscheidung ann demgemäß,
worauf uch die Gleichsetzung der erwähnten beiden Begriffe hın-
weıst, uch keinen anderen Inn haben, WeNnNn sS1e uch den Schwer-
pun be1 der Wiederversöhnung auft die Erteilung der Kommunion
legt Solche Rückfällige konnten ohl prıvatım uße tun, die
Kirche ber überließ S1e der Barmherzigkeit Gottes, damit das ejl-
miıttel nıcht verächtlich werde; urteilt der hl Augustinus, der
jedoch andererseıts wıieder meint, daß ott uch bei ihnen seıine
Langmut nıicht Se. Hat ber In diesem all die Bestimmung
; NCC ın finem accıplant COoMMUN1loNeEemM““ diesen Sınn, muß S1e
überall uch sSonst, S1e vorkommt, Iso uch ın den anderen
erwähnten Fällen die gleiche Bedeutung haben Hiıernach ist
die vielfach vertretene Au{ffassung, die mıt solchen Vergehen
belasteten Delinquenten ZWAar nıcht mehr ZUr Kommunion, ohl
ber uße mıt anschließender Absolution zugelassen worden
se]en, nicht zulässig. Jedenfalls sSTe davon nıichts 1n den Canones
selhbst. (Jams hat behauptet, die Bischöfe VOIN Kılvira hätten eın

14) Vgl den ext beı N, Die allgemeine Kiırchenordnung (Pader-
Dborn 1914 Hiıer uch In den Anmerkungen die entsprechenden Stellen aUS
Tertullian.

15) Bemerkenswert ıst In diesem Zusammenhang ber auch, worauf schon
Eıtel hingewlesen hat, 05 2’ verboten wIrd, daß eın Bischof seinen Sı1ıtz
verlasse un il einem anderen übergehe un!: In AA aqusdrücklich gesagt wiIrd, daß
Zuwiderhandelnde nde Nn1C einmal die Lailenkommunion
empfangen dürtften.
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Recht gehabt, ihre eigenen Wege ZU Unterschied VO  - der übrigen
Kırche gehen Der Historiker hat jedoch nicht darüber be-
stimmen, W as S1e hätten tun sollen, sondern W3as S1e wirklich getan
en. Daß S1e aber ber die Grenzen, die die Kirche sonst
diesen Fragen einhielt, hinausgingen un einem einseıtigen RıgorI1Ss-
INUus huldigten, darüber kann kein Zweilel bestehen.

Viele 1n diesen (‚anones genannte ergehen öffentlicher
Natur, andere konnten geheim SeIN, Was ohl VOomn den meisten
Unzuchtssünden gilt Jedoch ist ANUur einmal VON einem freiwilligen
Bekenntnis der Sünde die ede ach annn eın Diakon, der
au eıgenem Antriıeb (sponte) bekennt, daß VOTFr

se1iner Weihe eın erımen mortis egangen, ach dreijähriger uße
die COMMUNI1O empfangen; (wird das Vergehen VO  > einem andern
aufgedeckt, wird ach Jünfjährıger uße ZUT COMMUNI1O laıca
zugelassen). In diesem Punkte WAar ın Spanıen niıcht anders
als sonst In der Kirche. Von jenem schon genannten Bischoi
Basıliıdes, der sich ıIn der Decischen Verfolgung mıt Martialis
durch Idolatrie versündigt a  © berichtet außerdem Cyprıan
der angeführten Stelle, ott gelästert habe el blas-

> 0p} ıt et ep1scopatum PrOo conscijentlae
vulnere sponte deponens ad agendam poenıtentiam CONVEeTSUS

ıt eum deprecans et satıs gratulans, S1 s1ıbı vel la1co cCommMuUunIıcCcare
contingeret .

Was ann schließlich die Leıtung der uße betrifit, au  Bert
sich 1€e Synode uch hlerzu. S1e estimmte In D daß, WEeNnNn

jemand infolge eines schweren Falles 1n den Ruin des (geistigen)
es geraten sel, 1Ur be1 dem Bischof uße tun könne (poen1-
entiam NO debere, sed potius apud episcopum); doch sSe1
es beı eınem dringenden Krankheitsfalle (cogente infirmitate)
gestattet, daß der Presbyter und mıt FErlaubnis des Bischois auch
der Diakon die cCommunio erteile. 1ın einem olchen drın-
genden Falle, wenn der Tod bevorsteht un eın Presbyter niıcht

Stelle ist, den Pönitenten erlaubt ıst, „apud diaconum QUOGUC
exomologesin facere delicti SU1  .. hat schon Cyprıan (ep. 18, A US-

gesprochen. Da ın diesem Kanon gesagt wird, daß be1ı schweren
Vergehen, die den Ruln des geistigen Todes bewirkten, NUur der
Bischof, nicht ber der Presbyter für die actıo poenıtentiae ZU-

ständig sel, hat INa  - daraus geschlossen 1e), daß hiernach „IÜr

16) Vgl Brewer, DIie kirchliche Privatbuße 1m christlıchen ertum, Ztischr.
kath Theol U,
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die nichttödlichen Vergehen die Vornahme einer Privatbuße bei
dem gestattet” sel. Allein dieser Schluß chießt ber
das Ziel hinaus. uch SONS ist 1ın den Canones VO  — Elvira nicht
davon die ede Denn die Berufung auf ( derselben Synode
ist ebensowenig konkludent. Hier wiıird nämlıch gesagt, daß g..
allene Mädchen, WeNnnNn S1e diejenigen, die S1e geschwächt hätten,
heirateten, ach einem Jahre „SINe poenitentia rekonziluert werden
ollten. Mıt Recht sSind hiergegen Bedenken geäußert worden, da
bei der Strenge dieser Synode 1ın sonstigen Fällen un der ellung,
die MNan In altchristlicher Zeit gegenüber der Fornikation einnahm,
eine Wiederaufnahme hne uße als undenkbar erscheint, und
WenNnnNn uch die andere, erst späater nachweisbare Lesart „„PDOST poen1-
entiam Nnnıı reconciliarı debebunt‘““ nıcht gesichert
ist, 1äGt S1e doch erkennen, daß INa  - VOoNn jeher skeptisch
diesem Kanon gegenüberstand, der übrıgens, selbst WEeNnNn 1n der
überlieferten Fassung richtig WwWare, durchaus N1IC. hne weıiıteres
für die Kxıiıstenz einer VOTr dem Presbyter leistenden Privatbuße
beweiskräiftig ware.

Keine spätere Synode Spaniens hat zahlreiche un
strenge Bulbestimmungen erlassen, W1€e diejenige ZU Klvira, VO der
.auch eınıge Canones 1n Arles und In Sardıka, ja Hosius
ebenfalls entscheidend mıiıtwirkte, dem Sınne ach wıederkehren.
Wır WwW1ssen nicht, inwıievweıt diese 1Ur auf dem Papier tanden
der uch praktisch 1ın dem Lande durchgeführt wurden, das uch
In der folgenden Zeıt schweren Erschütterungen, die das kiırchliche
en dort auizulösen drohten, ausgesetzt se1ın sollte ulis euUue

or1f uch 1er der Novatianismus sich. Bestand nıcht die
Gefahr, daß stärkere W urzeln fassen konnte 1n eiıner Kırche,
die ohnehin schon großer Strenge geneılgt war? Jedenfalls
erkannte INa S1e rechtzeitig; und derjenige, der den Novatianern
mıiıt allem Aufwand VOoO  — Beredsamkeit In Tel Briefen, die den
Novatianer Sempronilan gerichtet sind, und 1n eiıner, „paraenesI1s”
betitelten Schrift entigegenitrat, WAar Bischof Pacian VO  - Barcelona 17)

17) Zur Literatur über Pacıan vgl Bardenhewer, esC. altk Lit. 111
(Freiburg 1902 401 Rauschen, Grundriß der Patrologie (Freiburg 1926
2 er den obengenannten Werken ist eNnNnNlen die verlorene Schrift

‚„‚Gervus‘‘ un dıe noch erhaltene „De baptismo’”. uch dıe antimanıchäischen
Taktale ‘*“De simiılıtudine Carnıs peccati  7 un: “Liber ad Justinum Manichaeum’ ”
schreibt Morın Pacıan ZUu Etudes et textes eic. Maredsous 1913, 81 und



Analekten Ir Bußgeschichte des Jahrhunderts 24.5

Pacıan, ber dessen Leben uns NUur Hieronymus wenige Notizen
hinterlassen hat, War einer der eıIrıgsten Bekämpier des Nova-
t1ianısmus 1s) WAar verdanken WIT Ambrosius die ausführlichste
Streitschrift Novatıian. Jedoch diejenige, „die die meiıisten
novatianischen Aufstellungen, Begründungen und Schriftberulungen
bringt, ist der drıtte Brief Pacıans”, daß der Iraktat des
Novatianers Sempronius, den dieser außer seinen Yrel Zuschriften

ihn richtete, ZUuU großen eil wieder hergestellt werden ann 19)
Wenn Hieronymus dem Bischoi VO  > Barcelona das Lob feiner
Beredsamkeit (castigatae eloquentiae) rteilt, dari ach der
sachlichen Seite nıcht verschwiegen werden, daß be1 SeINEr
Argumentation nıicht im vollen Sınne des ortes auf Originalilät
Anspruch machen kann, sondern stark VO  = Gyprlan und Tertlullian
abhängig ist. l1ertullans Schrift ber die uße hat In einzelnen
Stellen wörtlich ausgebeutet. Daß 1es allerdings konnte, ist
andererseıts wieder eın Zeichen, WwW1e€e sehr sich och das damalıge
Bußwesen 1im Rahmen desjenigen des endenden zweiten Jahr-
hunderts hielt. Pacıan ennn ennn auch, abgesehen VO  _ 2 reın
prıvaten Bußtätigkeit des Christen, NUur die spezifische Form der
einen später SO bezeichneten C

selner Bußlehre herauszu-Versuchen WIT die Hauptsätze
heben, ist zunächst 9 daß In seinen Tel Briıefen nıcht
quft das Bußwesen 1mM einzelnen eingeht, sondern daß ıhm hler
VOT allem darauft ankommt, eNtIgegen den Aufstellungen SEMPTO-
n]1ans die Vergebbarkeit aller Sünden, mıt Ausnahme der Sünde

den HI Geist, und die Schlüsselgewalt der Kirche 20n der
HI Schrift beweılsen. ott würde, sagt In seinem ersten Briefe,

den Unbußfertigen keine Drohungen aussprechen, wWenn

Rev Ben 1913, 2586 ff.) Die noch erhaltenen Schriften (bei Mıgne p 13,
1051 {£f;) sınd I1ICU herausgegeben worden VO  —_ E  © t’ Pacianı Barciliıonen-
S1IS eP1ISCODI opuscula (Zwolle 1896 Zu der STAaT. beanstandeten Ausgabe hat

Gruber, Studien Pacıanus VO Barcelona, Diss. rlangen (München
1Ne Reihe VO. Verbesserungen vorgeschlagen. Im Folgenden die Ausgabe
Peyrots unter Heranziehung dieser Verbesserungen benutzt. Vgl uch Kauer,
Studien Pacıanus (Wien 1902

18) Zur Bußlehre Pacıans vgl Gams A, A, 321 Vacandard,
Etudes de critique et d’hıstoire rel. (Parıs 1910 51 (Les orıgiınes de la CO.
fession sacramentelle); Rauschen 1595, 221 Ü, 225; I E  e d, Das Beicht:
siegel (Freiburg 11 o Ftudes d’histoire et de theol. pOosi:-
tive (Paris S. 139 Koch, Cyprilanische Untersuchungen, mıiıt einer
Reihe wichtiger Bemerkungen Pacıan, bes. 5. 250, 267, 280) f) 362 z 412 if., 417;
atkins 394 Ü, 43 fi’ d C Nn I, Abendl Kirchenb. 144

19) Vgl Koch, 415
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nıicht dem Büßenden Verzeihung gewährte. Das 1l 1U  — allerdings
Sempronıian nıcht leugnen, aber vertritt den Standpunkt, daß
ott alleın die Süunden nachlassen könne. Pacian gıbt 1es
aber gleich unter erufung auf 16, hinzuzufügen, daß,
W as durch seıne Priester Lue, seine eıgene Gewalt se1: A
es({1, sed eti quod PECT sacerdotes S UuUoS facıt, 1PS1US

s i '*1 (  S22 :o) Dieser Auftrag gilt gul w1e€e der Taufbefehl
nıicht NUur den Aposteln, sondern uch ihren Nachfolgern: „ CTSO
el avacrı el chrismatis, alorum longe charısmatum, ad ePISCODOS
ınde descendit et ligandı UJUOCUE 1US alluıt atque solvend;:“ 21) Es ist
der gleiche Gedanke, den schon Cyprlan 22) aussprach, WeNnNn sagle,

die Gewalt der Sündenvergebung den posteln übertragen
worden sel un: den Kirchen, die s1e, VOon Christus gesandt, g..
gründet hätten, SOWI1e ihren Nachfolgern, den Bischö{fen. Diese
haben sıch Iso nıichts angemaßt; vielmehr ‚LOLUM id apostolico
Iure defluxit““ Aber, schließt Pacıan seiınen Brief, die durch die
Pönitenz gewährte Verzeihung (paenitentiae venla) wird nıicht
unterschiedslos len zuteil 2s) d vielmehr: „MagNO pondere Man I-
YJue lıbramıne post multos gemitus eiffusionemque lacrımarum
post totıus eccles1iae PpreCCS ita ven]ı1am poen1-
tentijae 110  — negarı, ut iudicaturo Christo EeINO praeludicet” 24)

Im zweıten Briel, der LÜr uns weiıter nıicht In Frage kommt, kün-
digt Pacian Schlusse die Antwort auft einen Iraktat SEeINES Geg-
ers . WwWorın dieser ausführlich „de poeniıtentıa 1910)81 agenda vel
nte baptısmum agenda gehandelt habe Diese Antwort liegt 1m
drıtten Briel VOTL., Die Hauptsätze des Iraktats 9 w1€e 1er
eINgANgES angegeben wird: „Quod post baptısmum paenıtere H1O  —

lıceat;: quod mortale peccatum Ecclesia donare NO possıt; immo
GUo 1psa pereat recıpiendo peccantes” ?),. Pacian rückt hier
seinem Gegner och schärfer Leibe als ın den vorhergehenden
Briefen

ED 1!
Ebenda.
Ep

23) Was die hler folgende, eLIwas dunkle Stelle 66.  nNnecC antequam qut interpretatio
divinae voluntatıs aut forsıtan visıtatio fuerıt relaxarı , dıe 1ne Kundgebung des
göttlichen ıllens VorTrT der Lossprechung voraussetzt, angeht, ınd 1ler die Cest-
stellungen, die och S 243 477) bel Gypriıan gemacht hat, ZUuU  e Erklärung
heranzuziehen. Vgl uch Poschmann, en Kirchenb. 238

24) Pacıan C l! 7 9
25) ED 31
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Dabei treilft Anschluß Cyprian die Entstehung dieser
Häresie. In herrlichen Worten kennzeichnet das ıld un die
Aufgabe der Kıirche. Sie ist der mystische eib Christi, test be-
gründet un ber die rde verbreitet S1C6 ist der Tempel
(xottes S1e ist die Braut des Herrn, Jungirau un! utter zugleich
hne un Runzel Sıe bewahrt ungeschmälert ihrer San-
Ze1 Fülle die Rechte der Kvangelien. Hıer erhalten die TIreuen
ihren Lohn, ler werden den Elenden die Iränen nıcht versagt
un die Kranken geheilt 1er ertragt die Brüderschalft (fraternitas)
ihre Lasten SCEMEINSAMEIM Schmerze 26) die Bischöfe 6S

sSind denen die Leitung der uße untersteht 1äßt Pacian VeT-

schiedenen Stellen deutlich erkennen, WeNn Sempronilan die
orie den Mund Jegt „Nescı10o, AlS, emuittı peccatum
CDISCODIS possıl 27) Der Bischof ist CS, der ‚ad poenıtentam CO  I
obıurgat CT1IN€eN ostendit vulnera aperıt supplicia qeterna e-
morat interıtu Carnıs emendat‘“ 2s) lar treten ler die einzelnen

Bemerkenswert 1Stkte Bußverfahren des Bischo{is hervor.
daß 1er VO ‚wang ZUTr uße die ede ist wobhel sich olfenbar,
worau{i uch das ‚, CT1IINCH ostendit hinweist solche Vergehen
andelte, die irgendwie der OÖffentlichkeit bekannt9 moch-
ten S1e nu  e qaut gerichtlichem?®a) der außergerichtlichem Wege,
durch Gerücht der Anzeige ZUTr Kenntnis des kirchlichen Vor-
tehers gelangt SCIN, der die Wunde des Sünders öffnete, sSEe1H

Fingeständnis herbeiführte, indem ihn ohl VOLIr versammelter
Gemeinde solort rügte un: qauf die Folgen der unde, VOorT lem

26) Ep D Bemerkenswert daß I11 (Peyrot S 92) sagt ‘“Geterum
peCcCcator [et] paenıtens NO  _ est ecclesiae macula, UUla quamdıu peccat et OIl

ıtet, exira ecclesiam CONsi  us est; ubı desıinıt PECCATE, 14 N est”.
27) ED 3’ Vgl uch 1, 1 autem quod laıcı onant, apostolus donasse

diıcıt, quod CPISCODUS fecer1t, qualıiter respuetur?
28) KD 37 (Peyrot 59)
283) Im Zusamemnhang hıemıiıt e1 qauf 1Ne sehr bemerkenswerte Stelle den

Quaestiones vel et NO  < test GII (C S 219) hingewiesen Est et
aliud quod reprehendit Novatıanus Uur, INquıt COTPUS Dominı Tradunt e1S, quo3S
NOTrunt peccatores? u possint 1DS1 AaCCUSAaALiOreSs CS5C, qul sunt iudices 1 autem
accusalı uvuerint et manıfestl, poteru abıicı Nam QU1S iudex ACCUSAaTOTIS sumat
personam? Nam s1 1DSC OmMinus am aSSUuS est QUCIN sciebat furem SSsSe et C
quae mittebantur exportare, DeC eUM, Qul aCCusatus 110  - est abhılecıt hOoc exemplo
ull oportet u i EU 1CI1 NO lıceat Q ul publice detectus
NO fuerıt. Nam NeCc i1usto 110 Conpell alıquem as erSo
CUu esse inter discipulos, contagiıone SUu:  (< NO  —j eOSsS maculavıt, ‚dissentientes utique

furtis C1US, et eucharıstiam inter eos ACCIDIENS polluit innocentes, 8

qu1a secundumOMIiNus el, qUECIMN latronem clebat, COrDUS SU U denegarvit,
apostolum, Qqul ndıgne Ssumıt gladıum sıbı sumıit
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die ewigen Straien hinwies. Gegenüber dem Vorwurf des Nova-
tianers: „Du vergibst die Sünden, während dir 1Ur gestattet ist,
1n der aufe die Sünden nachzulassen, betont Pacıjan: „Non m1  hı
plane (SC liceat), sed olı C quı et 1n baptismate donat
admıssum el poenıtentium lacrımas NO  — repellit. Geterum quod.
€gO 1aCclO, id NOn c  \  ı  Ö  ) 1Ur C, sed Domini“ 29) (Gottes Helifer sind
WITr Er ist CS, der das Wachstum verleiht. aher mögen WITr
taufen der ZUTC Buße nötigen (seu ad poenıtentiam COgimus), der
den Pönitenten Verzeihung gewähren, tun WIT durch Christi
Vollmacht (Christo id auciore tractamus) so) Pacıan hat uch 1l1er
wieder offenbar solche Sünder 1mM Auge, die INan kannte un ZUr
uße veranlaßte. Besonders beachtenswert ist, Was qauf den Eın-
wand, die Tau{fe sich erübrige, WenNnnNn den Pönitenten die Süunden
nachgelassen würden, CNLSEIYNEN. Er antwortet Insulsissima COM-
paratio! Baptısmus enım sacramenium est dominicae passıon1s;
paenıtentium venlıa merıtum cCcConiessionis. {Illud
adıpiscı possunt, quıa gratjae Deıi donum est, id est gratuıta donatıo
Labor eTe iste au TUum est, qul post casum resurgunt, quı
post vulnera convalescunt, quı lacrımosis vocıbus adıuvantur, qu1
Carnıs interıtu reviviscunt“ a1) Wird also die Taufgnade en
unterschiedslos uteıl, die der uße doch 1Ur denjenigen, die sich
VO alle wieder erheben, un deren sind wen1ge. Pacıan
scheint hiermit sagen wollen, daß doch ur einzelne Christen
jene schweren ergehen sich Schulden kommen ließen. Jeden-
falls hat diese Entgegnung ur SInn, WEenNnn der Kreis der Vergehen,
die für das Bußinstitut 1n Frage kommen, verhältniıfimäßig eNS
geZOSCNH ist. Damit deutet Pacıan schon . W 3as ann später
1m einzelnen ausführt Den Einwand, daß Gott, iıindem dem
Menschen befehle, öliter uße Lun, Sa  e uch häufiger
(saepius) sündıgen, weiıst Pacjıan mıt Entrüstung zurück: „Quid
187 Krgo quı] Ssaeplus remedium CTIMNIS monstrat, erımen OSTeN-
dıt? Kt medicus iılle Cu curat assıdue vulnerarı docet? Deus NeC
semel PECCATE vult hominem et tamen ıberat peccato” 32) WAas
anderes sSel CS, VO  — der Gefiahr beireit, eiwas anderes, 1n S1e hinein
getrıeben werden. ortasse paterer hoc credi, S1 poenıtentıa
deliciae putarentur, Cul labor tantus ımponitur, CUul Carnıs interıitus

29) Ebenda.
30) Ebenda.
31) Ep 3, Vgl. dazuı unten 252 Ü, Morinus 144
32) Ep. 3, S  Q 62)
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ımperatur, Cul 1Uges Jacrımae, Cul gemitus sempiterni.“ Wird also
jener, der geheilt ist, nochmals sich operleren (secari), nochmals
sich brennen lassen wollen? Wird wiederhaolt sündigen MNnN:
wiederhaolt büßen wollen, da doch geschrıeben STe „Noli
adicere peccatum, quid tibı deterius contingat” (Joh D 14), und
ferner: „Assıdue peccantı 110 misereor‘“ (Eccli. 12, 3) Wenn der-
jenige ZUTC Sunde SEZWUNSCH werde, dem das Heilmittel der Pöni-
tenz VOoOrTr ugen gehalten werde (monstratur), Was werde dann der
{un, dem die Pönitenz selbst verschlossen, der Zugang ZU. en
voll un: Sanz versagt werde? ss) Es ist nıcht Sanz durchsichtig, ob
Pacıan mıt diesen Worten die Frage der Wiederholbarkeıt der
uße verneinen will; aber der Zusammenhang legt nahe. eden-

rechnet vonseıten des Pönitenten nıicht damıt, da nıcht
glaubt, daß eın solcher eın zweıtes Mal die harte Mühe der
och einmal auft sich nehmen werde. In seinen weıteren Aus-
führungen spricht ann tatsächlich VOIl der einmaligen
Buße Sempronian behauptete, die den Bischöfen übertragene
Binde- un: Lösegwalt beziehe sich nicht auf die Gläubigen, sondern
qautf die Katechumenen: fiel Pacıan nıcht schwer, diesen “inwand
ZU widerlegen an) Dabei begegnet uch dem Einwand, Matthäus
habe (18, auft die orie „WeNnn eın Bruder dich g-
sündigt hat, S gehe un weilise iıh zwischen dir un ihm allein
zurecht‘, sofort die anderen iolgen lassen: „Was ihr auf Erden lösen
werdet, wird uch 1m Himmel gelöset seiNn ‘; SUC. den nNier-
schied zwıschen den beiıden Stellen aufzuzeigen mıiıt dem Hinweis,
d dort der Beleidigte selbst, 1er aber die Kirche löse 84a) un Tügt
hinzu: „Quaecunque solveritlis inquıit, OmMNıNO nıhiıl eXxcepıit; UUAC-
CUNqUE, Inquit, vel vel 85) Es können hiernach
N1IC. bloß schwere, sondern uch nıcht sonderlich große Vergehen
der kirchlichen Buße unterworifen werden. Pacıan hat 1er ohl die
Von Cyprilan gemachte Unterscheidung zwıischen schweren (graviora)
und leichteren (leviora), wenı1ger schweren ergehen 1mM Auge
Bedeutsam ist NUN, daß In der Weiterführung seıner Argumen-
tatıon aul die Antwort Christi Petrus hinweist, wonach WIT
dem Bruder, der uns gefehlt hat, täglich siebzigmal. siebenmal
verzeihen sollen un ann sa „Conceditur ergo vel semel

33) Ebenda.
34) Ep 3, il
348) Ferner: illud sSINe sacerdote, sıine fratrıbus, hoc aD omnıbus ımpetratur.
35) Ep 8) (P. 69) Vgl. dazu auch Vacandard
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Ecclesiae, quod nobis otlens imperatur” ao) Pacıan omMm
ann auch qauf die un: den Hl Geist sprechen Miıt
ec. konnte egenüber der Anwendung des Gleichnisses VO VeI -

orenen Sohn un der verlorenen Drachme auf die Stelle ber die
Nichtvergebbarkeit der Süuünde den Heiligen Geist der erste
Satz dieser Stelle geltend gemacht werden „Omne peccatum et
lasphemla remittetur hominibus 37) Gewiß annn die Sünde
den Heılıgen (Greist nıiıcht vergeben werden In cCaelierıs eTO qUIDDC
peCccalıs Qaut EITOTE abımur qut metiu irangımur qaut Carnmıls infirmi-
tate superamur %8). Diese Sünden können nachgelassen werden.
Die weıteren Argumente, die demselben Nachweis galten, sollen
hier nıcht weiıter veriolgt, jedoch die Schluß des Brieies g..
gebenen Hınvweise auti Cyprıan un: Tertullian och wörtlich angeführt
werden Pacıan sa 1er .°.9) 99- CUr Eircclesiam damnas? Cur Pro
poeniıtentibus prohibes deprecarı S1 et1am DTO his petere licet Pro
quibus 11O  - licet impelrare? Lege 1S1LUr diligentius Gyprianum
IMCUM, Jege otam (  &. (  2 epistolam lege alıam, YJUam ad nto-
N1anumm dedıt ubı exemplis omnıbus Novatianus urgetur 124 S'  >
quld de poenı]ıtentium curatione pronuntiet Cyprlanum loquor,
vesitira oppugnantem el catholica 1Ura retinentem Tertullianum
post haeresin Na multa inde SUMpPSISUÜS epistola SUua, et

1DSa QUaIM catholicus edidit audies confitentem, Ecclesiam
peccata dimittere Pacıiıan legt Iso 1ler WIe uch Sonst Gewicht
darauf neben dem Schriftbewel auch die Iradıtion orte kom-
INne  } lassen Am Schlusse kündigt . daß och W @1-

ieren RBrief schreiben wolle, dem nıcht den Gegner widerlegen,
sondern das Bußwesen selbst ehandeln werde, mıt dem Wunsch

dempronı1an „„qQqUaIM S1 benigne el S1111 fastıdio legerı1s, Tortasse
NO laedet Kiınen olchen hat nicht geschrieben, ohl aber
1Ne Paränese, „Jibellus xhortatorıus ad poenıtentam der
seiNlNem SaNnzenh Inhalt ach auf die Verwirklichung dieses Zieles
hinausläuit.

Diese Paränese darf als e1iNe der bedeutendsten Bußschriften
hezeichnet werden, VOT lem deshalb weıl der Veriasser darın das

36) ED 3 Vgl azu uch och S 250 Anm
37) Ep x (P S 75)
38) Ebenda (S 76)
39) Ep (P S 93)
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Bußproblem nıcht DUr eingehend bespricht, sondern auch die aul-
geworfenen Fragen estiimm un präzıs beantwortet, wobel aller-
dings bedauern ist, eine entscheidende Stelle verstümmelt
überlhielert ist. in seınen Briefen sich abwehrend VeI -

halten, baut ler aul: un ZWAar legt seine Ausführungen
klarer Disposition VOTL. Wir mMuUussen daraus schließen, daß das,

Was sagl, ZW ar 1n manchen Punkten firüheren Autoren nach-
gesprochen ist, jedoch der Anschauung und Praxis seiner Diözese
entspricht, Iso einen Sachverhalt wiedergiıbt, dem nicht
rütteln ist. Charakteristisch sind se1ine einleitenden orte „Wenn

auch mehr als einmal sıch nıcht versagt habe, ber die He1-
Jung der Pönitenten vielleicht ELWAS stürmisch sprechen,

wolle 1U doch, eingedenk der Fürsorge des Herrn, der
des Verlustes eines Schäfileins weder seinen Nacken och se1ıne
Schultern geschont habe, gut C könne, versuchen, das Beispiel
des Herrn mıiıt der dem Diener geziemenden Zurückhaltung nach-
zuahmen.“ Er befürchtet allerdings, daß ihm ergehen könnte,
w1e€e bel seiner anderen, „Cervulus” betitelten Schrift, insolern der
VO  — ihm dort getadelte nIiug sorgfältiger geübt wurde, Je
nachdrücklicher iıhn gekennzeichnet anche könnten
durch se1ne Darlegungen eher ZUr Sünde angereızt, als davon ah-
gehalten werden. Kurz ist besorgt, könnte Dinge 9 VO  —

ber hat doch Zudenen se1iNne Zuhörer SoNnst nıchts wüßten.
ihnen das Vertrauen, daß S1e erkennen, daß ıhm mehr u11ln QIe
Liebe als die Strenge tun sel. Keiner möge übrıgens glauben,
daß diese se1ıne ede ber das Bußinstitut 1Ur tüur die Pöniıtenten
bestimmt sel. Sıe gelte allen, den Katechumenen un: den Gläubigen,

amı sS1e bald ZUL Frucht iıhrervorab aber den Pönitenten,
uße gelangten.

Vier Punkte sollen behandelt werden m) An erster Stelle 0l
sprechen ber die Art der Vergehen (de modo crimiınum), damıt

keiner glaube, sel überhaupt für alle Sünden dieses höchste
Strafverhängni1s bestimmt (summum diserimen impositum). !ann
wolle VO  en jenen Gläubigen reden, 1e, mıiıt befleckten Körper ınd
Geiste kommunizlerten, s1e, die überaus furchtsam VOL den Men-
schen, aber schamlos biıs ZU außersten VOT dem Herrn “«eien und
mıiıt profanen Händen und entweihtem Munde den Altar, X  \  OL em
die Heiligen und Engel zıtterten, berührten An dritter Stelle sol-

40) Paraenesis C, Peyrot 103)
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len annn diejenigen 1InNns Auge cefaßt werden, die ZW ar ihre Sünden
bekannt un: aufgedeckt hätten, aber die Heilmittel der uße un:
die kte der Kxomologese nicht kennten der zurückwiesen.
Schließlich beabsichtigt Pacıan, Hen darzulegen, welche Strafe für
diejenigen bestimmt sel, die der uße AUuUS dem Wege gıingen und
ihrer Wunde terben müßhten, andererseıts welcher ohn denen
zuteil werde, welche die Makel ihres (1ewissens durch eın richtiges
un ordnungsgemäßes Bekenntnis (confessio) qusmerzten.

Der erste Punkt gewınnt dadurch besondere Bedeutung, daß
Pacıan gerade deshalb iıh behandelt, weiıl dartun will, nicht
alle Vergehen dem kirchlichen Bußverfahren unterstellen selen.
Denn aqusdrücklich bemerkt - „De modo peccantıum retractemus,
sedulo requıirentes, YUa«C sınt peccata, qUaeE Crımına, qu1s ex1istimet
propter innumera delicta, QUOTUIN Iraudibus nullus IMMUNIS est,
IN MNe hominum n iındıscreta poenitendiı
le constringere””. Vor lem se]len WIT nıicht an a ]] die Dinge,

denen das Ite Testament verpflichtet habe, gebunden: „sed
donata (ut ıta dixerım) CL el remediorum
indulgentia destinata, 1n z S 1 el NEeCECSSAa-

rna, UUaC et SCTVATE Tacıllımum esSsSE credentibus el Cavere, ut
merıthssımo tartarum 110  — recusarel, quı tantae donationı ingratus

aecC quıidem servasset“ 41) } Was ist ber das eni1ge,
dem die Christen verpflichtet sıind? Pacian hat das Aposteldekret
1mM Auge, das ber NUr 1n der lateinischen, VO Tertullian über-
kommenen Fassung kennt „Necesse est, ul abstineatis VOS

ıdolothytis el sanguıne (fehlt: et suHocato) et Iornıicatione, quıbus
observantes ene agetis”. Er bemerkt azu „Haec est OVI1 esta-
mentı tota conclusıio. Despectus ın multis Spirıtus sanctus haecC
nobis ıf 1ı conditione Jegavit  06 Die übrigen,
sa C Jertullıan sich anlehnend, werden durch die Kompen-
satıon besserer Werke (compensatione meliıorum operum) g..
heilt 42) Diese Tel Verbrechen ber sıind WIe der auc eines
Basıilisken, W1e eın Giftbecher, WI1e eine tödliche Angelrute türch-

41) Par. Diese mosaısche ‘“sılvya delictorum  93 charakterısiert mıiıt den
Yorten Apud oysen et veteres mınımı qUOqUE peccatı et quadrantıs uUun1ıus (ut
ita dixerim) rel  A in eodem inielicıtatıs qestuarıo volutatı sunt’”, un nachdem einN-
zelne aufgezählt hat, bemerkt er. °“Hıs 1gitur NOSs omnıbus muflisque praeterea
carnalıbus vitils, ut citius ad destinata pervenlatur, Sanguls dominı liberavit,
redemptos servıtute eg1s et lıbertate fidel emancı1patos.”

42) Vgl Tertullıan de Pach “hac paenitentiae cCompensatıone redimendam
proponit impunitatem ” (Peyrot 106)
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ten. Denn sS1e nıicht bloß die egele, sondern sS1e
überantworteten S1e „Jsta sunt capıtalıa, ratres, ista
mortalia“. Die Gr6öße dieser ergehen SUC. Pacıan och durch
Stellen aus der Schriit eindrucksvoll schildern, annn fort-
zufahren: „Qui1d ergo moriendum est? et1am 48) anımo ın
4aeC peccata cecıderunt; mMUu Sangu1lnıs rel, multi idolis mancı-
patı, multi adulter1.‘ Man hat Aaus dieser Stelle geschlossen, daß
uch die Gedankensünden ach Pacıan iın die ube mıt einbegrifien

uch Gruber ıll S1e verstanden WI1SSen, 395 viele
Menschen 110  > solum COTrDOI'C 1n Taten un Werken des MorT-
des, des Götzendienstes un: der Unzucht sıch versündigten, sed
et1am anımo, ıIn bloßen Gedanken‘ n) Alleın, wWeNnn das der all
ware, müßte dieser Satz sprachlich anders das Vorhergehende
angeschlossen se1nN, da, wWI1e WIT sehen werden, erst der folgende
die Steigerung enthält, wonach n1ıC bloß der Mord, sondern uch
schon der Rat azu die Seele ZU ode Es ıll vielmehr
scheinen, durch das „anımo' die Absicht der Lat ZU. Ausdruck
gebracht werden sollte un!:! der Satz demgemäß übersetzen ıst
„‚Viele Sind. S qa i (animo) 1ın diese Sünden g..
Iallen: viele des Blutes Schuldige, viele den (1ö6tzen Verhafitete, viele
Ehebrecher. “ Pacıan fährt annn leider ist gerade diese wichtige
Stelle verstümmelt überlieiert mıt folgenden Worten fort „Addo
ptiam NO solas 1ın homic1dio plecti, sed el INILE consiliıum,
quod alterıus anımam impegıt in mortiem; NEC eos tantum, quı
thura mensıs adolevere profanıs, (sed dissipaverint) sed

PTrOTSUS libidinem, exira uxorıum OoOrum et Complexus lie1i-
tOos evagantem, reatu mortis astringl.” Es ist mıt Recht bemerkt
worden ms) daß 1er Tel Gedanken gestanden en müßten,
denen sich immer Je Z7WEel Glieder entgegengesetzt eIl; e1ım
ersten hegt die aC. klar; nıcht bloß der Mord selbst, sondern
uch der Rat azu führt, W1€e schon gesagtl, die Seele ZU Tode:
eim zweıten fehlt der Nachsatz;: die orte „sed d1SS1-

paverint” lassen keine estimmte Deutung und SIN  d offenbar
korrupt. Man könnte hier, wıe Gruber vorschlägt, ach GCyprıan,
den sich Pacıan häufig anschließt, erganzen: „sed quı de KocC
vel cogitaverint”, Iso nıcht bloß diejenıgen, e den (Göttern geoniert,
sondern schon daran gedacht aben; alleın, da Urz vorher cdıe

43) Par. C: Peyrot sSeiz hlıer “anım ” STAl ‘“eatiam ”.
44)
45) er
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Flasphemie der ersten Kapitalsünde gleichgesetzt wırd 46) $ wäre
vielleicht richtiger, erganzen: (nicht bloß diejenigen die geopfIer
haben), sondern jede Art vonNn Gotteslästerung. In der Weıter-
lJührung hat Peyrot ergänzt: ‚NCC modo adulteros”; wird richtıger
geheißen haben ‚„„NCC modo adulterium , nıcht bloß der Ehe-
bruch, sondern jede Art sündhafiter ust außerhalb des erlaubten
ehelichen Verkehres tführt ZU ode Wie uch die Lücken 1mM
einzelnen erganzen seın mögen, besteht doch eın Zweifel
darüber, Wäas Pacıan ıll Diese reı VO  D ihm angeführten
Kapitalvergehen sind 1mM weıteren INn deuten un: als (1enera
iür mehrere Arten VON Sünden auizufiassen, wobei nıicht bloß die
Tatsünde, sondern schon der azu erteilte KRat, ohl uch die
beabsichtigte Tat, WEeNnNn S1e uch nıicht ZUFTC Ausführung kam, mıt 1n
Anschlag bringen WAar. Jeder Gläubige, der olches tut, WITr  d
das Antlıitz (Grottes nıicht schauen, tährt Pacıjıan weiıter fort, indem

1n kurzen Fragen ZU Ausdruck bringt, diejenigen, die sol-
ches gelan, gewarnt worden selen: „Nullusne admonuıt?
Nemo praedixit? Tacuit ecclesia? Nıhil evangelıa dixerunt? Nıhil
apostoli commıiınatı SUun Nıhıil rogavıt sacerdos??‘" Iso wird
jemand Iragen, werden WIr untergehen? Werden WITLr 1ın uUNnseTrenNn
Süunden sterben? Und WAas wirst du tun, Priester? „Quibus eINO-
lumentis tot ecclesiae detrimenta pensabis?” Die Antwort lautet:
Empfanget das Heilmittel, Wenn T verzweifleln begonnen, wenn
ihr eUer Elend erkennt, Wenn die Furcht euch erfaßt 47)

Miıt diesen Worten iindet Pacıan den Übergang ZUTC Beant-
wortiung des zweıten Punktes, indem sich diejenigen wendet,
die VOT der uße zurückschrecken und unwürdig ZU Altare hinzu-
treten An euch, sagt ;a) richte ich mich, Brüder, die ihr die
Verbrechen begangen habt, ber die Pönitenz verweigert, euch, die
ihr ZWAaTr nıcht errötel, sündiıgen, aber errötet, eın Bekenntnis
ahzulegen (confileri), die ihr mıiıt hösem (1ewissen das Heilige
(sancta) (Grottes berührt un VOT dem Altar des Herrn N1IC. zurück-
schaudert, die ihr den Händen des Priesters 1Im Anblick der FEngel,
den Eindruck der NSChAHhuU erweckend (sub fiducia innocentiae)
euch naht, die ihr ott dem Herrn eine befleckte eele un einen

46) Par oysen Pro blasphematore populo deprecantem S1C appellat Deus:
S] qu1s, Inquit, deliquerit nie IN delebo um de lıbro IMeO.,

47 ) Par. C
48) Ebenda.
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entweihten Körper darbietet. Hat ott nıcht den Zza, der mıit der
and ach der Bundeslade ST1L, erschlagen? ber TOLZ allem,
verstehe ohl Sünder, ott erwartet dich, du kannst ihn versöhnen,
WenNnn du willst.

Nochmals wendet sıch der Bischof diejenigen, die
wollten, unwürdig ZU Tisch des Herrn hinzuzutreten. Es

hat ohl eın Kirchenvater eindringlıcher, überzeugender, ergrel-
fender VOL dem unwürdigen Kmpfang der hl Kommunion gewarnt,
wıe Paecıan. Mıt immer wieder Argumenten, Gedanken,

Drohungen sucht die Gläubigen davon abzuhalten. Wenn
ihnen ihre Seele nichts wert sel, annn sollten S1e wenigstens des
Volkes, der Priester schonen. „Was tust du, der du den Priester
täuschst? Quı1 aut ı1gnorantem tallıs qut 110 ad plenum
scC1entem probandı difficultate confundis?” *?) Der
Bischof VOo  H Barcelona erwartet also, daß der Sünder, dessen
Schuld nıiıcht der nıcht völlig erwlesen ist, INan erınnert sich
]1er dessen, Was der Verlasser der Quaestiones veterıs et OVI1
testamentiı sagt den Priester nıicht 1n Unkenntnis lasse und
täusche. Er verlangt Iso eın Schuldbekenntnis, weshalb enn
uch se1ine Zuhörer eindringlich ermahnt „Ich euch Brüder,
auf meıne Gelahr, be1l jenem Herrn, dem das Verborgene nıicht
entgeht, höret auf, das verwundete Gewissen verdecken. ıe
klugen Kranken scheuen die Aerzte nicht, nıcht einmal dann, WeNnNn

S1e den verborgenen Stellen des Körpers schneiden un: TrenNn-
Nnen, Soll U der Sünder sich fürchten, davor zurückscheuen, das
ewiıge en durch die gegenwärtıige Beschämung erkaufen?“
Kein Körper Teu sich, sagt mıiıt Tertullıan, ber die Beschwerden
seiner Glieder:; gleichmäßig empfindet Schmerz un arbeiıtet auf
die Heilung, „In unl  ® et altero Ecclesia esl, 1in Eicclesia CIoO

Christus.“ o wird Iso derjen1ge, der seınen Brüdern die Sünden
nicht verschweıgt, unterstützt durch die Iränen der Kirche. durch
Christi Vermittlung (Christi precibus) losgesprochen °°).

Es ann keinem Zweilel unterliegen, W as Pacıan mıiıt seinen
immer wiederholten endungen dartun ıll Der Büßer soll sich
dem beschämenden kte der Buße unterzıehen, se1ine Verfehlungen
den Brüdern nıicht verheimlichen, se1ne Wunden dem Arzte qauf-

49) Par. CM (Peyrot 114) Vgl dazu Morinus
50) Ebenda
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decken, dem Priester, dem Bischof nıichts vortäuschen, ıhn
ber seınen Zustand': nicht ın Unkenntnis lassen. Er verlangt also
das ekenntnis. Dabei ist aber darauf achten, daß C WwWIe WIT
gesehen haben, zunächt solche 1MmM Auge hat, deren Vergehen
irgendwie bekannt die ber VOor der uße zurückschreckten
und deshalbh durch eıne entsprechende Zurechtweisung dazu g..drängt werden mußten, ihre Schuld einzugestehen uUun! büßen
ber die starke Betonung der verborgenen Fehler un: die nach-
drückliche Forderung, S1e offenbaren, den Priester nicht ZU
täuschen un! das verwundete (Grewissen nıicht länger verdecken,
1äßt erkennen, daß uch das Bekenntnis der schweren geheimen
Vergehen verlangte.

An dritter Stelle ıst VoNn jenen die Rede, die „bene sapıenter
vulnera SsSu  Q poeniıtentiae nomiıine confitentes‘‘ nıcht WISSen, W3as die
Pönitenz ist, und die Medizin für ihre Wunden NıC. kennen 51)Sie gleichen jenen, die ihre Wunden auidecken (aperlunt) und ihre
Geschwüre un Krankheiten uch den beisıtzenden Arzten
Pacian cheıint 1ler die Mitwirkung des Presbyteriums, WwW1e bel
Cyprilan und 1ın der Dıdaskalie denken nıicht verheimlichen
(confitentur), aber, obwohl ermahnt, das vernachlässigen, W as qu{f-
zulegen, das verschmähen, Was einzunehmen (bibenda) ist. Das
sSEe1 S wW1e WenNnn einer wollte Sıehe, ich bın krank, siehe
ich bın verwundet, ber ich ı11 nıcht geheilt werden. Der Bischof
zeıgt das Verwerliliche dieses Verhaltens, ann iragen: Was
soll ich NUu als Priester tun, der ich genötigt bın, heilen? Schon
ıst etwas SpäAL; ber wenn eiıner VO  5 euch das Schneiden un:
Brennen aushalten will, bın ich immer och In der Lage, (ihnheilen). Er weist hın qauf Davıd un andere biıblische Beispiele, auf
das Verfahren des Apostels den Blutschänder: Iragt die
Pönitenten: „Was sa ihr dazu:; ist der Untergang le1-
sches?‘ Zu seinem Schmerz muß ieststellen, manche selbst
während der Zeıt der uße sich Vergnügungen hingäben: „An quodIn 1psa poeniıtentia lautiores SCINDET inceditis CONVIVIO iartı, balneis
expoliti, veste Composıt1?” Er ge1ißelt dieses äahnlich VO  _ Ambrosius
gekennzeichnete Verhalten mıt scharien Worten: „Das ertirage ich
nıicht mehr.  c. Er erinnert die Bußgesinnung Daniels, das
Bekenntnis (exomologesis) des Azarlas, die Iränen Davıds, ann

iragen: Tun WITr eiwas Ahnliches? „Non 1C0 illa, quae CON-

51) Vgl ZUul Folgenden C, U,
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ad ceumulum cauponando, mercando, rapıendo: fOorıs
luera, intus lıbidines aucupando, nıhiıl agendo siımpliciter, nıhıl PauU-
peribus largiendo, nihıl Iratrıbus remittendo  .. Damit deutet auf
die Heilmittel der uße hin un das Bußverfahren selbst, WeNn
weiterfährt: ‚Nicht einmal das, W 3as uch VO Priester gesehen
und VOo Bischof bezeugt werden kann, nıcht einmal die LAg-
liıchen Dinge halten WIT ein: Weinen 1mM Angesicht der Kırche,
irauern In schmutzigem Kleide ber das verlorene Leben, iasten,
eten, Boden sich werfen (provolvi), das Vergnügen ablehnen,
We jemand ZUu ade ruft, Kinladungen Gastmählern AUus dem
Wege gehen. „JTenere praeterea 9 viduas ob-
SCCTATEC, presbyterı1s advolv1, exoratrıcem ecclesiam deprecarı,
Oomnı]a Prıus emptare, JUamM pereas.” Die etzten Worte erinnern
teilweise wieder Tertulhan. S1ie werden verstärkt durch die wWeIl-
tere Bemerkung: „ DCIO quosdam Iratrıbus el SOTOr1ıbus nostrıs
ciılicio pectus involvere, C1inerı incubare, lel1un1a SCI’a meditari ı, el 11O

talıa Tortasse peccarunt” 52) Es gab Iso solche, die sich dieser Buße,
hne schwer gesündigt aben, unterzogen. Wır
erinnern unls ]1er die „mMOdica peccata””, VOILl denen schon die ede
WAar. Mıt len ihm ZUr Verfügung stehenden Miıtteln der Rethorik
bestürmt Pacıan ZU Schlusse die Sünder 53), doch umzukehren un
uße tun, indem sS1e hinweist qaui die Drohungen (:ottes, die
Schrecken des Gerichtes, die Straien der Hölle „Jlımete igıtur,
dilectissiml1, 1usta ludicla, omiuttite CrTOÖOIECIN, damnate delicias: PTFO-
pera 1amM tempus exiremum, tartarus el gehenna axatos 1MPUS
SINUS pandunt.“ Im Jenseıts gıbt keine Kxomolegese mehr
(apud inferos eXomologesıs NO  — est), och kann die Pönitenz erteilt
werden, da die Zeit der uße ann vorüber ist Abermals beschwört

s1e, VOL den Bußübungen nıicht zurückzuschrecken: 5SdACC COI-

DUS involvere, cinere perfundere, 1e1UN10, AeTrOÖOTe CONN-

ficere, multorum precıbus adıuvarı , ihnen ann Vel-

sprechen, daß, WEeNnn sS1e wahre Genugtuung leisteten un nıicht
mehr sündıgten, der himmlische ater s1e, wW1€e den verlorenen Sohn
ın seine Arme aufnehmen werde. Die Gleichnisse der verlorenen
Drachme und des verırrten Schafes deuteten ebenfalls darauft hin
„Heus tu peCcalor, desinas, vides ubı de LuO reditu

gaudeatpr“.
52) Vgl hlerzu Un Folgenden : 11
53) C:
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Die ler gegebene Übersicht 1äßt 1MmM einzelnen deutlich die
Stadien der Pönitenz, WIe S1e Pacian eıngangs 1n seiner Dispositionangedeutet hat, erkennen. Wichtig ist Tür das Bußverfahren selbst
VOT lem der dritte Punkt, der 1m wesentlichen die VO  — Tertullian
schon gekennzeichnete Praxis wiedergibt, Wenn uch die lıtur-
gische Seite besonders des Rekonziliationsaktes nicht deutlich
hervortritt, W1e INa  e} wünschen möchte Wiederhaolt ist VO  _ dem
Begriff der S die ede Stimmt ler Pacian mıt
Tertullian überein, der weiıicht Cr, WI1e neuestens VO  — anderer Seıite
behauptet wurde, VOo  — ıhm ab? Wie Tertullian 54) VO  _ dem ja Pacian
In vielem abhängig ist, diesen Begriff auffaßte, ıst bekannt. Er hat
eine SCNAUE Definition davon gegeben, indem sagte: IS aCLus,
qu1 mMagıs Graeco vocabulo exXxprımıtur el irequentatur, eXomolo-
ges1s estT, qua delictum domino nostirum coniitemur, 110  - quidemut 1gNaro, sed quatenus satısiactio confessione disponitur, CON-
Iessione paenıtentia nascıtur, paenıtentia eus mitigatur. ItaqueeXomologesis prosternendiı el humilificandi hominis disciplina est,
Conversationem IN]1UuNgeNSs misericordiae illicem“: S1e ıst demgemäßzunächst eın Bekenntnis der Sünde VOT Gott, wodurch die enug-uung vorbereitet wird mıt der Wirkung, daß daraus die uße her-
vorgeht, näherhin, W1e€e Rauschen die Stelle übersetzt 55) „eıne An-
leitung ür den Menschen, sich niıederzuwerfen un verdemütigen,welche iıhm einen Wandel auferlegt, der die Erbarmung herabruft.“
Be]l Cyprian muß auffallen, wiederholten Malen die Pöni-
tenz der F,xomologesis vorangehen und ihr die Handauflegung fol-
gen 1äßt, indem ulfs schwerste rügt, daß INan den Gefallenen
„nondum paenıtentia acta, eXomologesi facta, nondum INanu e1ls
abh ePISCODO et clero ıimposita” die Eucharistie erteile Er sprichtdavon, die Sünder ach geilaner uße ZUuUr Exomologesekämen ®°). Es ist demgemäß riıchtig d’Ales bemerkt worden 57)d S1e be]l Cyprian nicht eın Bekenntnis der Sünde VOT dem
Priester sel, ZUT uße zugelassen werden, da diese ja schon
VOTAaUSSCSANSEN sel; vielmehr wird INa darunter einen (litur-gischen) Akt der Verdemütigung sehen, der doch ohl uch das Be-
kenntnis der Schuld ZU AÄAusdruck brachte und der Rekonziliation
vorangıng, ] edo<;h der Bußleistung iIolgte. Pacian hat den Ausdruck

54) De Daclı Vgl uch Peyrot
55) Ä 181
56) Ep 97
57) Koch, 280
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„eXomologesis” verschiedenen Stellen gebraucht, meist hne hn
äaher bestimmen ®®). Daß die Wendung „eXomologesim
facere“ zunächst 1m Sınne VOon „cConfter1” auiffaßt, ergibt der Satz
„CGeterum paenıtentia malum 110  — est, Cu David dicat bonum est
eXxomologesim facere‘ 59), Miıt JTertullian berührt sich uch da,

sa „ 1 de erucıatu eXomologesı1s reiractalils gehennam
recordaminı, qUaAM vobhıs eXomologesis exstinguet” eo). Es ist Iso be1l
beiden die Vorstellung der Selbstpeinigung damıiıt verbunden; un
wWeNnn Pacıan 1n seıner Paränese drıtter Stelle VOoNn jenen sprechen
will, die ZWar ihre ergehen bekannt hätten, aber die „remedia
paeniıtentiae actusque 1DSOS exomologesıs” nıicht enn-
ten der zurückwiesen e1) e W OTaUs INa mıt Grund gefolgert hat, daß
be1ı ıhm die eXomologesis nıcht W1€e bei Cyprian „den Schlußakt der
Buße“, sondern die Bußwerke selbhst bezeichne °), schließt das
nicht aUS, daß 1mM besonderen jene kte der Verdemütigung
denken konnte, die nach Tertullian mıt dem Sichhinwerfen VelI-

bunden oder, W1e selbst 1mM Anschluß letzteren sagl, ın
jenen Vorgängen, ”d  1e€ VO Bischof{f gesehen werden konnten“ und ıIn
dem „flere In CONspecliu eccles1ae, presbyteris advolvIı, exoratrıcem
ecclesiam deprecarı bestanden. egenüber Cyprıan ist übrigens
betonen, daß auch Pacıan dieser Stelle die ‚remedia paen1-

Wennentiae‘“ den „AaCLUS 1DSOS exomologesis” vorangehen 1äßt.
Cyprian sagt „qula apud inferos confessio0 N1O est NeC eXomologesIis
illie lerı potest” der kürzer anderer Stelle bemerkt: „qul1a
eXxomologesıs apud inferos 110 est” %), bringt uch Pacıan
diesen Gedanken 1n Abhängigkeit hilievon wörtlich ZU Ausdruck:

unterscheidet ber wieder zugleich die exomologesis VO  = der
paeniıtentia, WEeNN das letzte Kapitel der Paränese mıiıt den
orten beginnt: „Mementote Iratres, quı1a apud inieros C X O-

mologesis 1LL0 eslT, NeC paenıtentıa tunc trıbur poterıt
CONSUMPTLO tempore paenitendi” %). Diesem atze legt also dıe
Vorstellung zugrunde, daß auf die zuerst erfolgte Kxomologese

58) Vgl C 1! exomologesıs, nullı gemitus audıantur:; eb Peyrot
16) Nonne Babylonium post iot ıdolatrıae facınora damnatum exomolo-

ges1s liberavit? 3) Non illum exomologesıs ista commenda 3’ Par. J
59) Ep 3’
60) Par. 11 (Peyrot 125); vgl Tertullian De DaCcH,.
61) Ebenda
62) och 280
63) ED DD, 17 Q,
64) Peyrot 126
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die Erteilung der Pönitenz iolgte. Der Begriff eXomologesis ıst
also nıcht Sanz eindeutig bel Pacian. Auf alle Fälle ist nicht qu{fi
das Sündenbekenntnis 1m CNSCTCN Sinne beziehen, sondern
hat eine weıtere, um{iassendere Bedeutung. Daß „die uße au{Grund eines VO Sünder abgelegten Bekenntnisses auferlegt un:!
übernommen wurde‘‘, hat neuestens wıeder och ausdrücklich mıt
dem inweis aul Cyprian hervorgehoben, wobel zugleich fest-
tellte, die „M1NOTra peccata“ N1IC. „gerade offenkundige un
argerniserregende‘ „Be der uße eiıner Fleisches-
sünde land sicher Kxomologese mıt Handauflegung Sia uch WenNnn
die Sünde Nn1ıCcC olffenkundig War  66 05) Das SEeliz ber eın Bekenntnis
VOTauUSsS. Pacian hat die Unterscheidung zwıschen den STavlıora un
m1ınora peccatla nıcht unmiıttelbar getroffen. S1e ist aber 1n seiner
Kennzeichnung der Kapitalvergehen mıt eingeschlossen. Jedenfalls
hat © WIe der driıtte Punkt seiıner Paränese zeıgt, klar dargetan,daß der aufzuerlegenden uße eın Sündenbekenntnis ‚ZU-
schicken, die Vergehen bekennen und auizudecken selen. Daß
Pacian eın öffentliches Bekenntnis geheimer Sünden angedeutethabe, ist aus der hiefür angeführten Stelle N1IC erschließen.

Betrachten WIT die Bußlehre Pacılans im Lichte der (‚anones
VON Klvira, ist zunächst ’ daß den rıgoristischen an
pun dieser Synode nıcht verirı Ausdrücklich hat dargetan, daß
außer der Sünde den Geist alle Sünden der ulie unter-
worlen un: vergeben werden könnten und, abgesehen VO  — den
Rückfälligen, bei keinem Vergehen die Wiederaufnahme verweigertwürde. Insofern auch dort die weıtaus meısten Vergehen, WI1Ie WIT
gesehen haben, aufi die rel ekannten Kapitalverbrechen sıch
zurückführen lassen, stimmt 1m wesentlichen mıiıt der Synodeüberein. Es ist 1Ur die Frage, ob beli seiner Dreiteilung solche
Vergehen, die sich N1IC. 1n diese rel Gruppen einreihen lassen,
kategorisch ausschließen wollte Dies scheint schon deshalhb nıcht
der Fall se1iNn, weiıl siıch SONS CNS Tertullian angeschlossenhat, der außer der Irıas och die Blasphemie, das alsche Zeugnis,auch 1n Elvira die ede ist, un: den Betrug, den auch
Cyprian als Kapitalvgrgehen erwähnt, mıt einbezog. Die Gottes-

65) och 281 Vgl oben, dazu uch 3,
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lästerung hat tatsächlich ın einem Zitat der ersten Kapitalsünde
gleichgesetzt. uch ist für die Beurteilung dieser Frage och
eachten, daß neben den Unzüchtigen un!: Götzendienern 1n S@e1-
1915 dritten Brief unter Hinweis aut Cor d 11 VOTLT em uch die
Habsüchtigen, die Räuber, die Irunkenbolde un: Lästerer mıiıt dem
Apostel Aaus dem Verkehr nıt den Christen ausgeschlossen W1ssen
will, solange S1e nıiıcht die Sünde aufgäben un sıch bekehrten °%).
Jedoch 11 Pacıan In diesen Fällen N1IC ZUr Kirchen-
buße In diesem Zusammenhang ist nıcht unınteressant, daß,
worauft VO  - anderer Seıte schon hingewiesen wurde 67)’ Augustin sich
einmal ereilerte die Ansıcht e1INISeET, die meınten, daß 1Ur Tel
Sünden todbringend se]len, nämlich Götzendienst,; Mord und
Unzucht, wobel unter letzterer allerdings auch Ehebruch un jeder
außereheliche Geschlechtsverkehr verstanden werde, als obh nicht
(nach CGor O, 10) außer jenen reıl alle anderen todbringende
Sünden wären, die VO Reiche (ıJ0ttes ausschlössen. Er wird J]er
olenbar Pacian 1m Auge gehabt haben

Die Canones VON Ellvira lassen, einmal Tür eın Kapital-
vergehen die uße geleistet un die Wiederauinahme erfolgt ist,
eine nochmalige kırchliche Rekonziliation nıcht uch bel
Pacian erscheint die zweiıle uße als ausgeschlossen. Er kennt also
Aur die „UuUuNna paenıtentia ” VOTL dem Forum der Kirche, jedoch ist
ıhm der Ausdruck „publiıca paenitentia nıcht geläufig. Wır en
gesehen, daß die Bestimmungen VO  _ Elvira einen sıcheren Schluß
auf die prıvate Kirchenbuße nıcht zulassen. Dasselbe gilt VO  >
Pacian, der zudem och ausdrücklich betont hat, daß die weniıger
schweren, die nıcht den VO  — ıhm gekenzeichneten erımına
capıtalıa gehörenden ergehen durch den Ausgleich (compen-
satione) besserer Werke, also durch das Aquivalent prıvater
Buß- un: J1 ugendübungen geheilt werden könnten. Wiıe das
verstanden Ww1issen will, zeıgt die Liste der VO  = ihm angeführten
Beispiele: „Quare tenacıtas humanıtate redimetur, CONVICI1LUM satıs-
Iactione pensabitur, trıistitia ijucunditate, asperıtas enitate, gravıtate
levitas, honestate perversıtas el UQdECUNGQUE contrarıls emendata
proficiunt” os) hier, W1e be1i den Kapitalvergehen, eın Bekenntnis
VOrT dem kirchlichen Vorsteher erforderlich WarL, das läßt sich bel
Pacian nicht teststellen

b6) (Peyrot 80)
67) Brewer
68) Par. (
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II

Die Grundgedanken der Bußlehre des hl. Ambrosius
und das Bußzeugnis seines Sekretärs Paulinus,

Die Bußlehre des hl. Ambrosius der In selner Schrift „de
poeniıtentia“” und 1n der qaufi S1e Bezug nehmenden Erklärung des

Psalmes ?), ber uch gelegentlich 1n seinen anderen Schriften,
besonders 1n seinem Lukaskommentar sich ber dieses IThema
geäußert hat, darf ın mehrfacher Hinsicht als besonders charak-
terıistisch bezeichnet werden.

Mit lem Nachdruck un eindrıinglich W1e eın anderer seıit
den Tagen Cyprlans, betonte und verteidigte die Schlüsselgewalt
der Kirche un deren Ausübung durch das Priestertum. Veranlas-
Sung azu gab ihm VOT allem das Verhalten der Novatianer, die die
Vergebbarkeit der schweren Sünden Urc die Kirche in Abrede
stellten Indem ihnen vorhielt, daß S1e sıch dabe1 mıiıt ihrem
eıgenen Stifter, .der überhaupt keinen Sünder mehr ZUT uße
gelassen habe, un mıt sich selbst In Wiıderspruch setizten, da
sS1e doch die Lösegewalt gegenüber leichteren Verfehlungen ZUT

Geltung kommen lıeßen, gıng dazu über, seine prinzıpielle Auf-
fassung ber die Binde- un Lösegewalt tıefer begründen Der
Kirche Ste. führt AUS, beıides ZU° binden un lösen. Die
Häretiker besitzen diese Gewalt nıcht, da das Recht azu eINZIE un
alleın den Priestern zugestanden wurde. Die Kirche nımmt Iso
ın Anspruch, weiıl sS1e wahre Priester hat. Die Häresie ann sich
1es nıcht zuschreiben, da S1e keine Priester Gottes hat Gemäß

1) Zur Literatur vgl die wenig beachtete Schriuft VO  _ Deutsch, Des
Ambrosius Lehre VOo der Sunde un: der Sundentilgung, Jahresb. über königl.
Joachimthalsche Gymnasıum (Berlin Dazu die ben unter Pacian
Anm angeführten Bußstudien VO Batiffol, Vacandard, Kurtscheid, Koch
(CGyprilanische Untersuchungen, passım, über das Verhältnis des ZU Cyprlan

482, un: Büßerentlassung In der abendl Kırche, eo Quartalschr. 8 9 493
dazu ferner: Adam, Die kırchliche Sundenvergebung nach dem Augustin, Des.

17 fl $ Brewer A, und W atkıns, hıstory of PCeCNANCE I’ 430
2) Miıigne l 9 109 De poenıiıtentlia duos 1am um SCT1DS1 libellos et

ıterum serıbendum arbıtror. Primum, quı1a ut.lle est vel quotidie venlam delıctorum
precarIı; deinde quon1am INn illis duobus ıbellis adhortatio poenitentiae vel profectus
est, S1 geratur; NUNC autem quemadmodum agı poenitentia debeat, eXprimendum
est; nıhıl Nn1ım prodest 9 N1ıs1ı ıta agalur, ut Oportet

3) Vgl hlezu und E Folgenden De poenıtentia 12 (Ausgabe VO  S Hurter,
Oeniponti
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den Worten der Schriift „Kmpfanget den Hl Geist, welchen iıhr die
Sünden nachlassen werdet, denen sıind S1E nachgelassen, un wel-
chen ihr sS1e behalten werdet, denen Ssind S1e behalten, ‘ ist der
Schluß berechtigt, daß wWer die Lösegewalt nicht besıtzt, uch den

Geist nıicht hat. Denn das Amt des Priesters ist eine abe des
Hl Geistes, un: dessen Recht besteht gerade 1im Nachlassen der
Behalten der Sünden. Gott, der len seine Barmherzigkeit
gesichert hat, macht keinen Unterschied In der Nachlassung der
Sünde Er hat die Zuständigkeit (licentiam), die Sünden nachzu-
lassen, seinen Priestern hne jede Ausnahme verliehen. och VeI »

Jangen größere Vergehen uch reichere Iränenströme der uße
Wohl Sind. manche der Versuchung des Teufels erlegen und ab-
gefallen, ber mıt Seuizen, Iränen un: Weheklagen wieder zurück-
gekehrt S1e SINn mıit Gefangenen vergleichen. Soll INa  m en,
der Aaus der Gefangenschaft heimkehrt, nıcht wieder aufnehmen?
Wirkungsvoll kleidet Ambrosius seine Argumentatıon Nova-
tiıan 1ın eın Christus den Herrn gerichtetes Gebet ®°) „Ergo,
Domine Jesu, ad Eicclesiam tuam OLIUS adven], quon1am Novatı]ıanus

66excusat Du wiıllst alle heilen, Herr, ber nıcht alle wollen
geheilt werden Du sa  N dem Petrus Wenn ich dır die üuße
nicht wasche, hast du keinen Anteil mIr. Wiıe können enn jene

dir teilhaben, Herr, die die Schlüssel des Himmelreichs nıcht
annehmen, indem S1e leugnen, die Sünden nachlassen dürfen.
„Quod quidem recte de atentur: NO  u habent enım Petrı
hereditatem, quı Petri sedem NO  _ habent, qUam impla divisione
discerpunt. ” ber das ist verwerllich, S1Ee auch TOLZ der
Petrus gegebenen Verheißung die Schlüsselgewalt der Kırche Jeug-
nen. Ihm ist gesagt worden: Dır ıll ich die Schlüssel des Himmel-
reiches geben USW,., un Paulus, das Gefäß der Auserwählung des
Herrn, sagtl: „ Wem ihr aber etiwas verziehen habt, dem (verzeihe)
uch ich: enn auch ich habe, Was ich verziehen habe, euretwillen

W arum lesen sS1e also Paulus,in der Person Christı verziehen.“
wenn sie glauben, daß gottlos geiırrt habe, daß das Recht
sSeEINES Herrn tfür sich ıIn Anspruch nehme Ambrosıus kommt
den Novatianern auch VO  - e1ıner anderen eıte bel, indem innen
vorhält, daß S1e den Kranken ZuU Zwecke der Heilung die Hände
aufTlegien Uun! die Taufe spendeten, annn iragen: „Was ist

4) De PDOCH. I)
5) De pOCH. I‚

I1 Cor. 27
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enn für eın Unterschied, ob die Priester durch dıe
u ß der durch die Taufe die ihnen verliehene Gewalt verwirk-

ıchen? Unum 1ın utroque myster1ıum est” 7). Er rulit ihnen ZU%

„Nonne advertitis id (Luc. 15, 18) evıdenter nobis exposıtum, quod
emerendiı gratia sacramentı ad precandum impellimur, el hoc
qulilerre vultis, propter quod agıtur poenitentia?” 7 a) Wie ler 1n den
zweı Büchern ber die uße außert siıch Ambrosius auch ın anderen
Schriften ber die Schlüsselgewalt, ZU eıl och eingehender und
deutlicher, besonders In der Frage, ıIn welchem Verhältnis die ach-
Jassung der un ÜT die Kirche derjenigen Gottes steht Es
ann keinem Zweifel unterliegen, führt 1n „De spiırıtu sancto“
AUuUSs der HI Geist die Sünden vergıbt, da der Herr selbst g..
sagt hat Kmpfanget den Hl Geist USW. Siehe also, daß die Sünden
durch den HI Geist nachgelassen werden. Die Menschen ben
ZUTFr Vergebung der Sünden seinen Dienst AaUS, nicht aber das e
irgend einer Gewalt. Denn nıcht In ihrem Namen, sondern 1n
des Vaters, des Sohnes und des H1 Geistes lassen sS1e
die Sünde ach Diese I, die Gottheit „numa-
19808 enım obsequium, sed muniılicentia supernae est potestatis. ”
och deutlicher äaußert sich hlierüber Ambrosius 1n der Kxpositio
ZU 118 salm „ Wır haben den Geist mpfangen, der nıcht
bloß unNnseTrTe Süunden nachläßt, sondern uch unNS, seine Priester.
anderen die Sünden vergeben läßt.“ Im Lukaskommentar 1o) be-
mer ähnlich D 23 (Qui est facılıus dicere: dimissa sunt
tibı peccata t{ua qaut dicere: et ambula) 1n Parenthese: „ Wer
ann Sünden vergeben qußer Gott, der sS1e uch durch diejenigen
vergıbt, denen diıe Gewalt der Sündenvergebung übertragen hat‘
Dem entspricht, W as anderer Stelle sagtl 11) „Die Sünden WCI=»-=
den nachgelassen Urc. (rottes Wort sS1e werden ber auch
nachgelassen durch das Amt des Priesters un das heilige
ministerium.“ Kigenartig Trklärt Ambrosius unter Bezugnahme auf
die uße die rei Parabeln VO verlorenen Sohn, VO verlorenen

und der verlorenen Drachme, wobel die Frau, die ach
der Drachme SUuC. allegorisch quf die Kirche deutet: „Christps te

7) De POCH. I, 87
78) De pPOCNH. IL, 3’

D,
9) 1 9 1
10) I, EG (M l 9 1639
11) De Caln et z  el IL, 4, (C S, L. ‘ 32, 391 Vgl ebda I1 41 13)
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SUO COTDOTC vehıit, quı {ua ın peccala suscepit; qua«c rıt
dy recipit Pater. Quasıi pastor revehit, quası mailer 1N-

quirit, quası pater vestit. Prima miıser1cordla, secunda suliragatıo,
tertia reconcıiliatio. Singula singulis quadrant, redemptor subvenıt,

em divıinı Oper1sEcclesia suliragatur, auctor reconcilatur.
misericordia, sed diversa pro mernıtiıs nostrıs gratia” !?). Indem der
hl Ambrosius, wıe sich AUS diesen unzweildeutigen ÄAußerungen ergibt,
mıt Emphase die Schlüsselgewalt der Kirche und deren alleinıge
usübung durch die Priester als kirchliches Lehrgut feststellt,;
betont andererseıts die Nachlassung der Sünde durch ott „Deus
enım solus peccala dimittit“ 123‚); aber nıicht S daß der Priester 1Ur

ıne Deklaratıon der VOon ott nachgelassenen Sünde ausspricht,
sondern S daß Gott die Sünden durch die Kirche bezw. die Priester
nachläßt.

An zweiıter Stelle trıtt be1 Ambrosius eiIn Gedanke besonders
In den Vordergrund, der bereıts 1n den obigen Außerungen durch-
klingt un für das Verständnis des altchristlichen Bußwesens w1€e
der späteren, ZUN ıhm herausgewachsenen Ablaßtheorie VO  - gröhter
Bedeutung ist Es ist dıe Fürbitte der Kirche un! der Gläubigen
tür die Sünder Der Gedanke, der schon Tertullian geläufig ist, ist
nıicht NEeU. ber Ambrosıus hat auftf ihn stärker als alle seine Zeit-

abgehoben. Immer wieder omm darau{f sprechen;
zunächst 1n seinem Werke hber die Buße ?3). Der Blutschänder
wurde VO  — Paulus ausgestoßen, amı nıcht die Gemeinde
verderbe. er hat uch der Apostel gesagl: „Feget A4AUS den en
Sauerteig. ” An dem wird 19, fährt Ambrosius iort, durch Vermiutt-
Jung des Volkes, durch seine Werke un: seine Iränen die Re1int!-
Sung vollzogen, der durch das un Seutizen des Volkes VOIl

der Sünde beireıt un! in seinem ıinneren Menschen gerein1gt wird.
Christus hat se1lner Kirche verliehen, den einen durch die andern

retiten, w1e S1e selbst der Ankunit des Herrn Jesu gewürdigt
wurde, damıit durch eıinen alle anderen erlöst würden. Darnach
übernimmt Iso die Kirche die Sündenlast des einzelnen, TÜr
den S1e 1n Tränen, uUun! Schmerzen mitleiden muß Kurz

12) XDOS. SECC., Luc 7, 208 (C S 1L& 32, 376)
128) Expos se'l  O Luc 1 ‘9 180
13 \ 1,
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drückt 1€es Ambrosius Kapitel desselben Buches mıt den
Worten AUS „ Wenn die Rüge (objurgatio) vieler ZUF Bestrafung hin-
reicht dann muß uch das Flehen, das viele ZU Hımmel richten,

Vergebung der Sünde SgeENUgSECN Den gleichen Gedanken for-
muliert der Heilige der Erklärung der Perikope VO.  — der Heilung
des Aussätzigen och schöner mıt den ortiten u) „Wenn du der
Verzeihung der schweren Sünde mißtraust ann ziehe Fürbitter,
ziehe die Kırche hinzu, die für dich bittet Hinblick qauti S1€e wiıird
dir der Herr, WAas dir SONS könnte, verzeihen An
anderer Stelle ordert den Sünder ZU Bekenntnis quf damıit
Christus, den WIT als Fürsprecher eım Vater haben, fiür ih e 111-
reie „Roget PTroO te Ecclesıia, inlacrıimet populus Nec VeETCATE, Ne NO  —

ımpeires Advocatus spondet patronus promiıtüt alıam,
reconciliationem tıbı paternae Jetatıs pollicetur assertor Crede,
quı1a verılas est ACQU1LESCE, quı1a vırtus est abet Causam ut pro te
intervenıat PTro te gratis Ortuus s1ıl abet et Causam 19N0S-
endiı pater, Qu1a quod vult filıus, vult pater  6 15) Nicht unwichtig
ıst daß Ambrosius Auslegung VoNn Kön erklärt nicht
unterschiedslos alle Fürbitten, sondern NUur die Gebete der Gerech-
ten, äahnlich WI1e die der Propheten Alten Testamente VO  - Erfolg
für die schweren Sünder S  9 (F  C Gedanke, den Augustin weıter
ausbaute 1e) Ambrosius vergleicht Rachel die ihre Söhne beweint
(Jerem 31 15) mıt der Kirche, der das olk (Gottes gesegnet
wird „Ipsa Pro te fleat 1DSa {ua peccata deploret el fleat pluri-
mMum 17) Wunderbar bricht all diesen Aussprüchen die Vor-
stellung VO COTDUS Christi mystıcum hindurch Die Kirche nımmt
gleichsam die Schuld der Pönitenten quf sich für S1e inter-
venleren Der Gedanke der intercess1o, verwirklicht durch den
Priester, irıtt den Vordergrund Zugleich geht die Gläubigen
die Mahnung, miıtzuwirken Ks ist die schönste, erhabenste un
beglückendste Verwirklichung des Paulinischen Wortes ‚Jeder
ra des anderen ast un werdet ihr das Gesetz Christi
erfüllen

) Expos SECeC Luc 11 (C S 188) Cur aput te homo, collega
NOn valeat Cu apud ominum SECIVUS et intervenilendiı merıtum et 1U habeat
petrandı? Disce Uul 1udicas CeTre; disce Qul ımpetrare 1 gTavıum
peccatorum diıffidis veN1aN, adhiıbe precatores, adhıbe Ecclesiam, quUuae pPro te
precetur, u10 contemplatione, quod tibı OmMINus nesare pOosset, ıgnoscıt

15) Expos. Luc. f 225 3 ® 383)
16} De POCN. 1, Vgl dam S 105 Vgl Deutsch
17) In psalm. 37 MNAaTT. praef. (M. 14,
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In der Bußlehre des hl Ambrosius ist drittens besonders her-
vorzuheben, der erste ist, der, worauf VOINl anderer Seite
schon hingewiesen worden ist 18) ] den Begriff der

A  C  S  T anwandte. Er kommt darauf sprechen bei der Erörterung
der Frage, ob die uße wiederholt werden könne 19) Zuvor

den Sünder ermahnt,; nıicht davor zurückzuschrecken,
der Kirche sıch der uße unterziehen, ott flehen un
beı seinem heiligen Volke Schutz un Fürsprache nachzusuchen.
„Möge,  .. fährt C qaut die schon besprochene Interzession der
Kirche hinweisend, Iort, ‚UNSCIC utter TÜr dich weıinen, moöge
sS1e mıt ıhren TIränen deine Schuld abwaschen. Möchte 1Ur Christus
dich traurıg sehen, ° ist ihm lieb, wenn viele für eıinen
bitten.‘‘

em Ambrosius Nnu  - auftf verschiedene Beispiele hinweist, be-
merT. ann: „Mit Recht werden diejenıgen getadelt, die glauben,
die uße sel öfters üben: sS1e sündigen durch Leichtfertigkeit

Christus. Wenn sS1e aufrichtig die Bulßis übten, würden s1e
nicht meınen, sS1e s1e nachher wıiederholen könnten.‘“ Es ist
beachten, Ambrosıius 1er VO  — der uße VOTLTr dem Forum der
Kirche hne jede Einschränkung spricht und ausdrücklich sagl,
daß S1e nıicht wiederholt werden onne Wie aber begründet
dies? Miıt dem Hinweis auf die eiıne aule Einen Gedanken Ter-
tullians aufnehmend, sa e „ Wile es 1Ur Taufe gibt, so gibt

uch NUr C uße Die tägliche Sünde mMUSSenN WIT (immer
wieder) büßen och diese uße gilt 1Ur iür die leichteren Ver-
gehen, jene Tfür die schwereren. Ambrosıus stellt Taufe un Buße
einander gegenüber: „gratia enım (SC baptismatis) Jargıentis
est, poenitentıa delinquentis remedium“ 199‚)_ Indem der Heilige
das Verhalten der Pönitenten ach Übernahme der uße enn-
zeichnet und (c 11) VOL dem Aufschub der uße hiıs A11S nde

18) Brewer, Amb:ı os]1us gebraucht ber nıcht der angeführten Stelle
(De POCH, IL, 1 ’ 93) den Ausdruck ‘“poenitentia publica”, sondern spricht VO:

der “noenitentila, quae«e tamen publıce agıtur  7 Den USdTUC. ‘“poenitentia publica”
tinden WIT dann qußer beı Augustin (Sermo 393, 3, 3) Brewer ebda.) uch beı
Paulinus, dem ekreiar des hl. Ambrosius, der ebenso wıe Augustinus die uße des
Kailsers Theodosius ın seiıner ıta Ambrosii (C 24) als publıca poenitentla be-
zeichnet. Zur öffentlichen uße des Theodosius, die hıer nıicht besprochen werden
soll, vgl die eingehenden Darlegungen VO. och, Die Büßerentlassung eic

495
19) De POCH. 1L, 1 9
198) De DOCH. 1, 6)
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warnt, bemerkt CI, die vorgetragene Auffassung unterstreichend,
weıter: ‚Etwas Gutes ist die uße äbe S1e nicht, ann würden
alle die Taufgnade bis 1INs hohe Alter verschieben. Ihnen enu
ZUTFC Antwort, daß besser ist, etwas haben, das INa  — flicken
kann, als überhaupt eın Kleid besitzen. ber WI1e das e1nNn-

q | Genähte wıeder haltbar Wird, zerreißGt das
Genähte.‘‘ Nochmals ordert Ambrosius auf, die Bulle NnıC. Vel -
schieben, da Ina  _ nıcht WISSe, ob nıicht ın der nächsten Nacht
uUunNnseTe Seele VON uns geiordert werde. Andererseits glaubt auch,
davor WAarnen sollen, daß jemand, der och der Sünde verhaftet
sel, sich anmaße, den Sakramenten teılzunehmen °°). Da, fährt
fort, das Fleisch och mıt dem (Greiste rıngt un seinem Befehl
sich Nn1ıC unterwerlen will, mussen die Früchte der Liebe, der
Geduld un des Friedens ausbleiben. In diesem Zustand S@e1
besser, ruhen, da INa  e} die Werke der uße nıcht ben könne,
damit nıicht 1m Bußstande etwas geschehe, Was selhst wıieder der
uße bedürfife Wenn das Fleisch dem Geiste wıderstreitet, soll
dieser sich auf ott hinrichten: „ets1 11O0  — sequunitur, {ides NO
deserat:;: ets1ı ıImpugnan vel Carnıls illecehbrae vel potestates adver-
sarıae, maneat INeNs Deo dedita.‘““ Ambrosius befürchtet, eın SO1-
cher Pönitent könnte allzuleicht wıeder ın die alte Sünde zurück-
Tallen; un indem den Blick aut Christus ?!) lenkt, der alle
vernunftwidrigen Kegungen unterdrücke, sagt ZU Schlusse
dieses Buches: „Didicimus el agendam poenitentiam et
agendam temDpOre, UUO culpae defervescat luxurla, el ın captıvıtate
peccatı posıtos reverentiores NOS, NO usurpatores eEeSSsSE debere.“

Die ler ausgesprochenen Gedanken des hl Ambrosius sind
hochbedeutsam, N1ıC bloß 1Ur seiıne Gesamtauffassung, sondern
uch Tür das Bußproblem überhaupt. S1ie sind VOFTF allem klar, be-
stimmt und eindeutig. Analog der Taufe gıbt 1Ur eine uße
Das ild VO genähten Rocke veranschaulicht unzweildeutig diese
Behauptung. Wenn Ambrosius sagt, würden die Taufe hne
diese Möglichkeit der uße bıs AaNS nde verschieben, dar{i darauf
auimerksam gemacht werden, daß dessen ungeachtet viele atien.
Man dar{f NUur einma[l die Zusammenstellung Franz Joseph Dölgers

20) bda. (: 11, 104
21) Yiqul iırrationales mMotius SUul  - reverentia et disceptatione comminuat,

ut S1 adulterino qu1s atur, xcludat 1ıgnem copulamque meretricis et
studiıo abdicet, ut Christum acquirat.““
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in seinem gelehrten Au{fsatz über die auie Konstantins lesen,
einen Begriff erhalten, weilche Rolle der späte Empfang der
auilie 1m christlichen Altertum spielte 22) „Das Auischieben der
aule bıs zur Todesgefahr“, sagt er, „nhatte 300 eine Ausdehnung
ANSCHOMMECN, Von der WIT uns heute aum eine richtige Vor-
stellung machen vermögen. In weıten Kreisen wurde die Taufe

gespendet, WI1e heute die letzte Ölung. In der Spottaufe des Gela-
SINOS qaufi dem heidnischen Theater Mneliopolis Liıbanon wird
die Taufe mıt schwerer Krankheit 1n Zusammenhang gebracht, eın
Zeichen dafür, daß den Heiden Ohren kam, Anhänger des
Christentums 1n schwerer Krankheit sich tauten ließen.“ Darauf
deuten uch andere Denkmüäler und Inschriften, darunter der Sar-
kophag des Junius Bassus. Sehen WIT abh davon, daß außer Kon-
tantın uch andere christlich fühlende und andelnde Kalser sich
ın späteren Jahren der erst UrZz nde ihres Lebens taufen
lıießen, Konstantius 1mM er VOII 45 Jahren Urz VOTLT seinem
ode 1 heodosius 1mM Alter VO  —_ Jahren während einer
schweren Krankheıiıt, muß geradezu überraschen, WCI1LN WIT
hören, daß mehrere Kirchenväter erst 1n iortgeschrittenem er,
Chrysostomus mıt 25 Basılius mıiıt 206, Gregor VOo Nazıanz mıt 28,
Ambrosius selbst mıt uUun: se1ın Bilograph Paulinus mıt Jahren
die Taufe empfingen ?*). Als der hl Augustin (geb. 304) 1n einer
Krankheit zwischen 360 un! 3”7() ach der Taufe verlangte, da VCI-

schob S1E seline Mutter onıka AUS Furcht, ‚„daß ach jenem Bad
die Schuld 1m CAmutze der Süunden 1Ur och srößer un gefähr-
licher würde‘‘ 24.) Damit ist zugleich eıner der Hauptgründe fÜür die
häufige Verschiebung der aulie 1ın jener Zeit angegeben Bei anderen
hat, worüber schon Tertullian, den sich Ambrosius anlehnte,
klagte, eine laxe Moralau{ffassung dazu beigetragen. Die Kirchen-
vater haben namentlich seıt dem Jahrhundert dagegen gekämpft
mıt dem Lırfolg, NUN, WOZU uch andere Gründe mıtwirkten,
die Kıindertaufe häufiger wurde.

ber W1e€e die au(lie, verschoben uch viele und das ist
bedeutsam TÜr das Verständnis des Bußwesens AUS den gleichen
Gründen die uße Die Klagen hierüber wollten 1n der Bußliteratur
nıicht verstummen un verdichteten sich be1l einzelnen der ırrıgen

22) Die auie Konstantins un: iıhre Probleme 1IN: Festschrift De Waal, Kon-
stantın TO und seine Zeıt (Freiburg 431

23) Ebenda 433
24) LE.benda 435
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Behauptung, daß der Empfang der Pönitenz 1m etzten Augen-blick nıchts mehr nutze. WAar trat, als Papst SIr1Cclus nde
des vierten Jahrhunderts den Rückfälligen erlaubte, dem nGottesdienst mıiıt den Gläubigen beizuwohnen und annn aut dem
Sterbebette die heilige Kommunion empfangen, ler eiıne Mil-
derung e1n, aber och lange strıtt sich, besonders 1n Gallien,
WIe Tixeront 25) gezeigt hat, ber den Wert der uße nde des
Lebens.

Diese Dinge muß INan 1mM Auge behalten. wWenn INan die „UNa
poenitentia:”, VOon der schon Hermas un: Klemens vVo  S Alexandrien
1m zweıten ahrhundert sprachen, richtig verstehen un: würdigenwiıll Jedenfalls muß der Prozentsatz derer, die lange sich
N1IC. tauien ließen un 1mM Vorbereitungsstadium des Katechu-
menats sich befanden, oder, wWeNn S1e getauft 9 ihre uße
eventuell bis ZU nde verschoben., eın ziemlich starker g-sein.

SO eingehend — Ambrosius sich mıt diesen Fragen beschäf-
tıgte, hat doch, Was auffallen muß, keine klare Abgrenzungeinzelner Sündenkategorien VorgenoOoMMeN. Nirgends zahlt die
Vergehen 1m einzelnen auf, die dieser (öffentlichen) uße unter-
worien Er spricht uch nıicht ausdrücklich VO  — den Crımına
capıtalia. Nur Sanz generell unterscheidet zwıischen delieta
gravlora un evlora 2e) ierner zwıschen Ireiwilligen un
unireiwilligen, geheimen un: öffentlichen Sünden ?7). Er hebt
die Sünde den (Geist qals die eINZIS unvergebbarehervor un bezeichnet die odsünden (peccata mortalia) als die
Pforten der Hölle 2s). Letztere charakterisiert nicht ausdrück-
liıch Jedenfalls echnet die Sünden Davıds (Ehebruch, Mord),anderer Stelle die Fornikation un Glaubensverleugnung azuı
Wenn als verwerlflich bezeichnet, daß jemand das eine Gehot
(ottes hält, das andere ber sündigt, un dabei sa „Custodıiıt

25) JTixeront, L’evolution de la discipline penitentielle du 111 sıecle
dans l’Eglise latıne IN Universite cath 132 Poschmann 111

26) De pOeN, I’ 1 ’ 4 ’ Il, 10,
27) De pO€CNM. I) 1 'g
28) Vgl Apologia prop Daviıd 1 9 17 C: 182 21 350) Ideo lıberari

sangulnıbus, hoc est peccatıs mortalibus, postulavıt. Expos. Luc. 6)Quae autem sunt portae mortis, hoc est portae ınfer], N1ısı sıngula quaequUe peccataS 1 fornicatus fuer1s, portas mortis Ingressus es, S1 fıdem laeseris, Tainferi penetrastıi, S] (D N ÖO ] e COommiserI1s, portas mortis ntrastı
Fuge ergo contentijones, dissensiones, strepitus tumultusque discordiae, nNne portasmortis Ingressus INCUTrTas.
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SE alıquıs SAaNSUINE, 11O  - custodit ab adulterio‘ 29) scheint das
Aposteldekret der Fassung und Deutung Tertullians Auge
en. An anderer Stelle ıtıert die Worte des postels

Gor Z „Ie qU1S Irater nomiıinatur torniıcator qut AaVarus aut
idolis serviens“ un: bemerkt azu gegenüber den Novatijanern:
„Quos simul 1unxıt ad POCHNAaM, simul voluiıt et1am ad VeEeEN11aIN PEeT-
tinere“ ao) Einen Sanzen Lasterkatalog stellt autf beı Kommen:-
uerung der Psalmworte: „dirumpamus vincula ® indem
bemerkt 31) „Vinculis elNm peccatorum uUuNUuSqUISGUE constringıtur,
sicut 1DSC legisti: ligat 19(0) vinculis Carms illecebra (Jac 15) Vın-
culum nostrum est vinculum nosirum k C A est
vinculum nosirum U z est vinculum nostrum
superbia est Sunt el diabaoli vincula Ligat 1910 eitiam diıa-
bolus CT1IM1N1IUM NCAÄU, lıgat NOS vinculo N S5s vinculo

e A Cs qua T1ISLIUS negatur, vinculo C, qua iIre
quenter et1am iIrater appetitur, vinculo al S, UUa NON-

NUNGgqUAM SOCI1US et coniormıs 1 az) Deutlich
] etzten Falle die relı Capitalia der Unzucht der Glaubens-
verleugnung un des ordes die ugen. Im gleichen Zuge wird
die invıdla, werden vorher och andere Vergehen genannt Ambro-
SIU beschränkt sich also nıicht auf JENE Trias, ondern zieht den
Kreis weıler. Nıcht unwichtig ist diesem Zusammenhang auch

ach dem Zeugn1s des Ambrosıius die Novatianer ZWaT den-
JENISCH, die eiNne Sünde ZU ode egangen hatten, keine 1.0S+
sprechung erteilten, WenNnn S1e ihnen uch EiNeE uße auferlegten;
daß S16 aber, die schwereren Vergehen AaUSSCHNOMIMENL, für die
leichteren Verzeihung gewährten 323)

—— In psalm 118 SCerINKl. l! Vgl ebda. 1, utas quod Jupanarı T1SLIUS
te vıdeat, pu  S quod adulterio te NO deprehendat

30) De POCH. I7 1 9
31) In psalm 118 SEeTIM Ö  8 42 Im Zusammenhang amı stehen vorher (8 41)

die Sa “Eroga pauperibus, debiles elevato, redime Captıvos, el solvıstı vincula
LUa. leemosyna ‚111 peccalo ıberat. Eripe CUNl, qUuıl ducitur ad moriem, hoc est,
D eu N &  C& S )  ( Il C, D gratia, f ÖO S qut tu impera(tor, D'
subscriptione indulgentiae, et solvistı peccata tua, exulsti ie vinculıis.

32) Vgl dazu uch 11 psalm 115 SCIIL l '9 45 über die Ayvariıtıa uUun:| ann:
Alius circensıbus Iudis aut theatralıbus sollicıtatus voluptatibus Qaut caeteris vanıta-
tibus OCCUuDpalus ] S ()  Ö e  e a t’ alıum quleta delectant
u ad e est. Sed aiıunt exceptis graviorıbus
criminıbus relaxare VvVeNlan levioribus.

328) De POCH, 1, 3) Sed aıunt exceptis gravioribus eriminıbus relaxare vVeN1amm

levioribus: Vgl dazu Brewer A, er den Begriff “‘venıam relaxare”
och Cyprian Unters S 267
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An vierter Stelle sSind die VO  —_ Ambrosius klar gékennzeichneten
Straimalßnahmen un die mıt der kirchlichen Disziplinierung VeI -
bundenen un VOT ihr geiorderten Bußleistungen erwähnen.
Das mıt der öffentlichen Zurechtweisung verbundene Verlahren
ist VOL em gekennzeichnet durch den Ausschluß VO

Empfang der kucharistie, durch die Fernhaltung VOo  > „den
hl Altären  .. Der Apostel, sa Ambrosius, lehrt, daß WIT uns
rennen sollen VOon jedem Bruder, der einen ungeordneten Lebens-
wandel führt Durchbohren (percutiamus) WIT ıhn mıiıt dem geıistigen
Schwerte, welches das Wort (Gottes ist Weder quft die Person
des Bruders och des Verwandten dürifen WIT Rücksicht nehmen:
halten WIT vielmehr jeden Unreinen VOIN den Altären Christi Iern,
damit seine Fehltritte sühne un!: bessere un dadurch sıch
würdig erweılse, den Sakramenten Chunristi wıeder zurückzu-
kehren ®). Ambrosius warnt VOorT dem unwürdigen Kmpfang der

Kommunion. Derjenige empfängt das Jebendige Brot, der sich
selbst prü WeLr ber empfängt, der wiıird nıicht den Tod des
Sünders terben, da dieses rot die Vergebung der Sünden ist 34)
Wer eın hochzeitliches Kleid, Wer nıicht den Glauben und
die Liebe besitzt, darf nıcht hinzutreten. Und deshalhbh wird der-
jen1ge, der nıcht den Frieden un die Liebe den Altären Christi
mitbringt, Füßen un Händen gebunden un 1n die außerste
Finsternis geworfen °°). Niemand empfängt die Speise Christi,
WEe1n nıcht geheilt wurde so) Schärfer och qals die ]er
gekennzeichnete Strafe ist der Ausschluß VO  > der Gemeinschaft,
die Exkommunikation. Die Sünde vergeben, führt Ambrosius
1ın seiner Erklärung des 118 Psalmes AaUS, ist ebenso Sache der
Barmherzigkeit W1€e der Gerechtigkeit. uch in der Kirche,
meısten das Erbarmen Platze ist, mu ß die Tiorma iustitlae eIN-
gehalten werden, damıt nicht der VO  — der Teilnahme der
(1emeinschafit Ausgeschlossene durch eın kleines un: für den
Augenblick bereit gehaltenes TIränlein der uch durch reich-

83) De Jıa et 1e1UN10 2 9 8 (C 5. L:.32; 462)
34) De ene patr. 91 14, 686) De POCH. 1L, D sagt Benedicitur

qula pPeTEeESTE profectus estT, qu] rat SaCcrıs altarıbus separatus.
35) XDOS ın SE\  O Luc 71 204
36) Ebda Ö, 7 azu 6! 71 UÜbique igitur myster11 Trdo Servalur; ut Pr1us per

remissionem peccatorum vulneribus medicina trıbuatur, postea alımon1a INneNS4e
coelestis exuberet. Vgl azu uch De POCH, 1, 1 9 Venit ıIn virga, quı (’OIN-
unlone convıctum removit. Et bene dicıtur tradı satanae, quı Se aratur

COTrDOTE Christi Nam et sequestrarı oportet graviıter lapsum,
m odicum fermentum am mM assam COrrumpat.
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licheres Tränenvergießen die COMMUNIO der Willfährigkeit des
Priesters abtrotze. Würde ‚dieser dadurch, daß den
eınen Nachsicht übt, nicht viele ZUT Sünde anreizen? Denn die
Leichtigkeit der Vergebung ist eın Ansporn ZUFrC un Ist nicht
eın verfehltes Miıtleid, WEeNn eın Arzt, durch die Iränen des Kran-
ken bewogen, die sich greifende Wunde mıt einem Medikament
zudeckt, anstatt S1e durch Schneiden der Brennen entfernen?
Miıt ecCc muß deshalb auch der Priester das wunde Ghied
VO Leibe der Kirche Lrennen un: das verborgene
1ıft der Sünde herausholen, anstatt ZUuU schützen. Sonst
würde C während glaubt, den einen N1IC. ausschließen

sollen, viele Zu Ausschluß AaUuSs der Kıirche reıit machen ?7).
Man sıieht deutlich: der Ausschluß, WwW1e€e ier mıiıt einem

schon VO  — Origenes un Cyprilan angewandten Bilde geschildert
wird, ist nıcht bloß eine Strafe un eın Heilmittel Tür den
Pönitenten, sondern uch ıtteleın prophylaktisches
Interesse der Unversehrtheit der (emeinschafit Wichtig un
bedeutsam ist für die BußauiHassung des nl Ambrosius die VOoO  —
ıhm betonte Forderung, daß der völlige Ausschluß Aaus der Kirche
nıcht immer solort, sondern NUur 1MmM außersten Falle, WeNn die
Genesung des seelisch Kranken sich nıicht als möglıch erwelisen
sollte, verfügt werden dürfe Denn sagt Nıicht hne Schmerz
wird eın Glied, WenNnn uch bereits abgestorben ist, VO Leibe
etiIrennT. Es wird Jange sorgfältig behandelt, obh nıcht eiwa
durch Anwendung VO  — arztlıchen Mitteln erhalten bleiben ann.
rst WenNnn feststeht, daß 1€es nıcht angeht, wird eın uter rzt sich
ZU Abnehmen des Gliedes entschließen. Ebenso muß auch eın
uter Bischof gesinnt se1n, daß bestrebht ist, die geistig Kranken

37) In psalm. 118 sSerTN., 8‚ Die sehr wichtige Stelle lautet In 1psa eccles1ia,
ubı maxime milsererı ecet, tenerı QUamı maxıime debet forma justitlae, (qu1S

INn S abstentus brevı lacrymula ad tempus parala,
vel et1iam uberioribus fletibus cCOoMMUN1ıoNEmM qUuU am plurimı1s er postulare tem-
poribus, facilitate ()  Ö Ö e Nonne CUu unı indulget indigno,
plurimos aCcı ad prolapsıonis contagıum provocarı? Facılıtas Nnım venlae incen-
tivyvum tribuit delinquendiı Medicus 1pse S1 serpent1is inter1us invenıat vulnerıs

tamen secandıcicatricem, Cu debeat ulceris vit1um, latıus serpat;
urendique proposito lacrymıs inflexus aegrToti, medicamentis quod ferro
aperıendum fulnt; MI ista inutilıs misericordia est, S] propiter brevem INC1IS10NIS
vel exustionis dolorem COTrDUS INNe abescat, vitae SUuSsSs intereat? ecte igitur et
sacerdos vulnus a  9 latıus serpalt, tO10 COTDOLC Ecclesiae
quası bonus medicus debet abscindere et prodere VIrUuSs CrTimin1]ıs quod atebat, 10  $

fovere; dum U excludendum NO. PUutat, plures facıat dignos quos €* alt
a b Ecclesıa. Vgl Anm
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der Genesung zuzuiführen, un die schleichenden Geschwüre ohl
uch durch Anwendung VOoO  =) scharifen Miıtteln beseitigen. Nur
1m aäußersten Fall, WeNnn die Genesung siıch als unmögliıcherweıst, muß seinem schmerzlichen Bedauern dazu schreitep‚das faule Glied abzuschneiden ss)

Der VO Altare getrennte Sünder muß sich bestimmten Buß-
übungen unterziehen, bevor wieder Gnade iinden un den
heiligen Geheimnissen zugelassen werden ann. Mag uch och

schwer gefehlt haben, sSie ihm doch das ist der Innn der
sehr scharfen Polemik des hl Ambrosius die Novatianer
der Weg Wiederaufinahme offen, solern die nötigen Bußakte
eistet: „Ergo evıdentissime Domini praedicatione mandatum est
et1iam STaV1ıSSımı CrT1ImInNIıs rels, S1 toto corde et manıflflesta

peccatı poeniıtentiam gerant, sacramentiı coelestis
reiundendam gratiam ” 39) Die Notwendigkeit dieser uße un:! des
damit verbundenen Sündenbekenntnisses, das als „manılesta CON-
iessi10‘“ och keine „publica con{fessio0‘“ se1ın braucht, ohl aber
unzweildeutig un augenscheinlich se1ın muß 89a), betont Ambrosius
immer wleder. Dabei hat nıcht NUur öfientlich ıIrgendwie be-
kannte, sondern uch verborgene Vergehen 1mM Auge, und ZWaLl
solcher, die Chnisti willen mıt Fleiß, also VO  — sich auUS, hne
außern Druck uße tun „Nemuneratio 1gıtur praesentium est1-
monıumM iuturorum est. S1 qU1s igitur occulta erımına habens,
propter Christum tamen studiose poenıtentiam egerıt, quomodoista reC1pit, S1 el COMMUN10O NO  e refunditur?“‘ Ich will, saannn 1mM AÄAnschluß diese Worte, daß der Mensch auft Verzeihunghoffe, daß S1e erilehe mıiıt Iränen, daß S1e rbitte mıt Seuizen,

S1e erflehe mıt dem Weinen des SaNzen Volkes, daß er 1N-
ständig Verzeihung bitte Und Wenn ZU. zweıten un: ZUdritten Male die COMMUNI1O hinausgeschoben wird, mögeüberzeugt se1N, daß och Jlässig gefleht habe Er steigere seın
Weinen, och aärmlicher kehre nachher zurück;fasse die Füße der Vorübergehenden, bedecke sS1e mıt seıiınen

38) De off. mM1n II,
39) De pOCN. IL, Vorher 3) 17 sagt 1mM Hinblick auf den verlorenen SohnFatetur utıque peccatum ad mortem, uÜe quem VOS agentem cuiuslibet Crimiınispoenitentiam lure excludi putaretis
39a) Der Begriff “confessio” 15* Aler offenbar 1mM weiteren Sınn E eXomologesıis)fassen, jedenfalls nicht 1mM 1uNe eines Offentlichen Süunudenbeken

uch Batiffol 211; ist ber mehr als Aur die satısfactio
ntnısses. Vgl da-
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Küssen‚ wasche sS1e mıt seınen Tränen, lasse nicht ab, bıs der
Herr Jesus ihm ann: Ihm wird viel vergeben, während
1e] geliebt hat (Luc. f3 47) AO) Die Pönitenten sollen uch 1
Außern den Bußgeist ZUrTr au tragen, selbst 1n der Kleidung. Den
Novatianern hält nämlich Ambrosius VOlI': Kure ugen ertragen ohl
nıcht den Anblick der Bußkleider, den Schmutz der 1n Sack un
Asche Dahergehenden *'). Hiermit kennzeichnet also deutlich
den Büßerstand. Der Ausdruck „Ppoen1tentiam petere > der beson-
ders später 1n der gallıschen uße ZU Unterschied VO  . dem „POEeNI-
entiam agere” eine wichtige spielt, ıst ihm geläufig. Diese
Ofientliche Demütigung (supplicatio) empfanden viele sehr be-
schwerlich. Ja „plerique futurı supplicii metu peccatorum
SUOTUM CONSCH poenitentiam petiunt, el Cu acceperınt, publicae
supplication1s rTevocantur pudore’ |2) anche verlangen ach der
Pönitenz, baldigst ZUr COMMUNIO wieder zugelassen werden.
Diese wünschen nıcht sehr sich lösen, als den Priester
binden. S1ie befreien ihr Gewissen nicht VO  - der Schuld, sondern
belasten Ur das (Tewissen des Priesters, dem vorgeschrieben ist:
„Werifet das Heilige nicht den Hunden un eUTeEe Perlen nıcht den
Schweinen VOT  66 (Matth. 7, 6), unreine Unlauterkeit VOI -

liegt, darf die Teilnahme der Kommunilon (Gemeinschaft?) nıicht
gewährt werden *). Man ann deshalb solche sehen,; die mıt VeI-
änderter Kleidung einherschreiten, während S1e doch Tauern und
seutizen sollten, da S1e jenes Kleid der auie (vestem illam ablu-
tioniıs el gratiae) beschmutzt haben: InNnan sieht Frauen, die ihre
Ohren mıiıt Perlen schmücken un (von old beladen) ihren
Nacken krümmen, den sS1e doch VOT Christus beugen ollten: G1E
sollten ber sıch selbst weınen, da S1e die Perle, die VO Himmel
stammt, verloren haben Andere wieder glaubten, das se1 dıie
wahre Pönitenz, WL S1e sich der heiligen Geheimnisse enthielten.
Diese se]en gestrenge Richtgr sich selbst: sS1e ehnten das

40) De POCN, I! 1 9 89—90.
41) De POCH, I’ 8’ 37 Perpeti videlicet flentium Jacrymas NO. potestis. Non

ferunt oculı vestrı vilia vestimentorum, illuyviem sordıdatorum, superbo oculo et
tumıdo corde delicatı mel, indignanti o0Ce dicentes singuli: olı Langere qula
mundus SUMN.

42) Vgl hiezu und ZU. Folgenden: De POCN., 11, 8S6—90 Dazu uch Koch,
Die Büßerentlassung ıIn der abendl. Kırche 494

43) ‚„„hoc est, immundis impuritatibus SAaCT4€E cCOomMmmMunl]oONn1lsSs impertienda
consortia.“ Vgl der Wendung ‘““communlonIis consortia” ben W ı1e uch (97164

bemerkt, 1aßt sich N1ıC. mıt Sicherheit nN, ob die eilnahme der
Kommunien der der Gemeinschaft gemeint ıst.
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Heilmittel ah un gingen der himmlischen Gnade verlustig. Was
ll Ambrosius damit sagen? Offenbar hat ler solche 1m Auge,die dem Gottesdienste überhaupt (a sacramentis coelestibus) lern-
blieben, während S1E doch NUuUr VO  — der Kommunion au  N  —
geschlossen Waren, 1m übrigen ber der Predigt un der  Litur-
gıe der Messe teillnehmen konnten u) Jedenfalls ist VO  — einer
Büßerentlassung 1ler nıcht die ede Schließlich gibt auch
solche, die glauben ın der Hoffnung >000 die künftige uße 1mM SÜn-
digen vorerst och weıter TIortfahren können. Ihnen CN-ber ann U freilich Ambrosius uch andere namhaft machen,die mıiıt dem SanNnzen Ernst, den das Bekehrungswerk erfordert, die
actıo poenitentiae vornahmen., WenNnn sagt: „Ich habe solche Büßer
kennen gelernt, die ihr Antlitz mıiıt Iränen durchfurchten, ihre
Wangen mıt Tränenströmen durchzogen, ihren Körper quft den
Boden hinstreckten, damıit alle darauf tiıreten konnten, und bleichen
Gesichtes das Bıild des Todes lebendigen Körper ZUr Schau
ragen haben‘‘ 45) Diese Schilderung des Bußaktes erinnert ın
ihren Kinzelzügen das Bild, das bereits Tertullian 49) davon ent-
worlien un: diese Zeit der Kirchengeschichtsschreiber Sozomenus
der dabei allerdings zugleich ber die 1m Osten übliche Entlassungder Büßer berichtet, anschaulich geschildert hat |7)

Es genügen IÜr die Sühne der Vergehen aber nicht bloß die
kte der persönlichen Verdemütigung un: körperlichen Züchtigung.Wer uße tut, muß seine Sünden nıcht bloß mıt Iränen abh-
waschen, sagtl weıter Ambrosius, soll seine Irüheren Vergehendurch vollkommenere Werke der Besserung verhüllen un: VeTr-
decken. Dabei stehen dem sündigen Menschen ott gegenüberreichlichere Hilfsmittel ZUTFrC Verfügung, als dem irdischen Schuld-
Ner, der das geliehene eld seinem Gläubiger zurückzahlen muß 48)„Deus aillectum ex1igıt, quı 1n tua potestate est.  .6 Es ıst VOTLT allem
die Entsagung, die Ämbrosius qauf die Lebensform A U S-
dehnt l8a) Er verlangt Zurückhaltung 1m öffentlichen Leben, ehe-

44) Vgl azu och S 495), der qauf S VO  } Nicaea hinweist, WOZU allerdingsuch 1ne das Gegenteil sagende Lesart, die aber ohl abzuweisen ist, vorliegt.45) De POeN, I! 1 9 91
46) De POenN, C

47) 1ıst. ccl VII, Vgl uch Rauschen 199, Poschmann
48) De POECN. IL, 57 Qui enım agıt poenitentiam, NO  - solum diluere Jlacrymisdebet peccatum SUUM, sed et1am emendatıoriıbus factıs oOperiıre et tegere delıcta

sSuperlo0ra, ut NO  — el imputetur peccatum.
488 ) Vgl De PDOCH., I1, 10,
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1C. Enthaltsamkeit, Unterbrechung des Schlafes durch
und Seu{izen, un eılert solche, die ach Würden treben
und den Weıin in Strömen fließen lassen. „Die ın Christus gestor-
ben un begraben sınd, dürfen nıcht wıeder W1€e die Lebenden ber
die Welt verfügen. ” Besonders empfiehlt das Almosen. Hat
der Pönitent nichts, W as verkaufen könnte, hat doch

andere Zahlungsmittel: e  C Jränen, Fasten. Damit soll
nicht gesagt se1n, daß die Freigebigkeit die Armen für die
Sündenvergebung hne Wirkung ware. Es muß aber der Glaube
die Gaben empfehlen, un die Liebe mıt der Hingabe des Besiıtzes
verbunden selIn. Freigebigkeit u irdischen Ruhmes un:!: Lohnes
wiıllen UuLzZ nichts Lür die zukünftige Welt *). Kurz, uch das
Almosen ist eın wichtiges ıttel der Buße, solern 1im richtigen
Geiste gespendet WIrd. ber die sündentilgende Kralit des Almosens
außert sich Ambrosius, der damit Sanz jenen Weg einschlägt, den
die späteren Bußtheoretiker, namentlich die gallıschen
SINd, uch och anderer Stelle, un ZWaLr ıIn seiner Schrift „de
lıa et Je1UN10 °°), indem sagt „Habemus et1am plura ubdita,
quibus peccata nostra redimamus. Pecuniam habes, redime Ca-
Lum {tuum. Non venalis est Dominus, sed tu 1pse venalıs G: Pec-
catıs tuıs venditus redime te oper1ibus Lu1sS, redime te pecunıa {ua
Vilis pecunı1a, sed pretiosa est misericordia. Klimosyna Nammyquc

peCccato ıberat (Tob 12, 9). Eit alıb1ı Redemptio 1rı divitlae
e1us (Prov. 13, 8) Eit 1n evangelio: Facıte vobis aMmM1COS de INaInl-
mona inıquiıtatıs (Luc. 16, 9) Et irequenter antıdoto
temperatur, hoc eslT, VeENENO VEeELNENUIN excluditur. Veneno INOT'S

repellitur, ıta servatur. Fac el tu quası bonus dispensator de
instrumento avarıltlae subsidium misericordiae, sinceriıtatis gratiam
de Corruptionis iıllecebra.  .. Die 1er ausgesprochenen Gedanken,
die man 1ın (Jallien ın eiıner W eise, die nıcht mehr berboten WeI -
den könnte, gesteigert hat; muß INa  _ iesthalten, n1ıC 1Ur die
späteren Redemptionen uch Gregor der Große spricht om
Loskauf der Sünden 51) verstehen, sondern uch andere Fragen
der mittelalterlichen Dogmengeschichte würdigen können.

Die Bußleistungen un: auch die Dauer der uße sind, WI1e
Ambrosius gelegentlich andeutet, hne sich näher darüber VerTr-

49) De PO€CN. 11, 9? 81—86.
50) 2 9 2! 458)

51) Vgl Göller, Das Sundenbekenntnis bei Gregor Gr. Separatdruck 1928)
Von der „AUTPWOLS dUAXPTIOV“ ıst schon In der Dıdache (IV, die ede.
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breiten, ach der Größe un Qualität der Sünden bemessen.
Hier gilt der den Novatianern gegenüber geltend gemachte Grund-
satlz: „Dded quı culpam exaggeravılt, exaggeret et1am poenitentiam;malora enım crımına maıljoribus abluuntur fletibus‘‘ 52) Christus
hat angeordnet, schwerere Sünden auch schwerer gebüßtwerden müssen. Jedoch meınt Ambrosius 1n seiner Erklärung des
118 Psalmes: „Peccatum adolescentiae ın homine mıiıtiore sententıa
Juam peccatum senectutis astrıngıitur el cıtius relaxatur“‘ 5a) Es ıst
also neben der Gr6öße und Qualität der Sünde uch das Alter bei
Bemessung der uße berücksichtigen. Besondere Strafmaße
un Bußtarife sınd Ambrosius jedoch ebenso Iremd WI1e den anderen
abendländischen Theologen dieser Zeit

;

In den bisherigen Ausführungen sınd WITr verschiedenen wich-
tıgen Punkten der Bußlehre des heiligen Ambrosius nachgegangen,hne dabei die Frage des Sündenbekenntnisses un die damit
zusammenhängenden Probleme berühren. Wenn NUu  a aber
Ambrosius gerade gegenüber den Novatianern die Schlüsselgewaltder Kirche betont un: Ierner die Größe der Bußauflage ach der
Schwere der Vergehen bemessen haben will, ann mußte doch die
Kirche bezw der Priester ırgendwie Kenntnis VO  > den Sünden
selbst haben Diese konnten öffentlich bekannt, gerichtlich erwıesen
der VO  > anderen dem Priester ZUr Anzeige gebracht SeiIN:konnte ber auch, sich sgeheime der okkulte Vergehenhandelte, durch das persönliche Bekenntnis des Pönitenten Kennt-
nN1ıs davon erhalten haben Was den letzteren Punkt betrifit, ist
ausdrücklich bemerken, daß Ambrosius keineswegs die Forde-
runs der uße auf die öffentlich ıIrgendwie bekannten Vergehen,be1 denen das Bekenntnis naturgemä 1LUFr auft eın Iireimütiges Ge-
ständnis hinauslief, sich beschränkte., vielmehr auch die „OCCulta
erımıina “ mıt einbezog. Was sa u  _ ber die Notwendigkeitdes Bekenntnisses? Gleich VOon vornherein SEe1 1n Beantwortungdieser Frage bemerkt, daß bei dem starken Bedeutungswechsel,dem der Begriff „Con[fessio‘“ bei Ambrosius unterliegt, nıcht iImmer
sehr leicht ist, das Kıchtige treffen. Schon die innere Selbst-

52) De POE€eN. I! 37
53) In psalm. 1138 SermMmMm. 8!



Analekten ZUTr Bußgeschichte des Jahrhunderts 279

anklage annn als Bekenntnis bezeichnet werden: die Tränen, die
äußeren kte der Genugtuung, WI1e€e uch der Pönitenzakt
erweisen sich als eıne Kundgebung des Gewissenszustandes ach
außen und werden den Begriff der „Confessio“ mıt einbezogen.
Vor allem wird dieser angewandt auftf das Bekenntnis Vor Gott, das
< deutlichsten durch den Hinweis autf die Anklage Davids, ber
uch durch zahlreiche andere Beispiele veranschaulicht wird. 99-
MOS “  ergo“, ruit aUS, ‚, 11O1 erubescamus faterı Domino peccata
nostra. Pudor est, ut UNUuSquU1Sque erımına Sua prodat” °). Wenn
du gerechtfertigt se1in willst, sa 1m Hinblick auf Is 43, 295,
bekenne eın Vergehen: „Solvit enım CerımınumM verecunda
con{fessio peccatorum “ u) och deutlicher außert sich Ambrosius
an anderer Stelle ber diese Art des Bekenntnisses: „ Wir wollen
den Herrn fürchten un: mM zuvorkommen, indem WIT ıhm un  S  erTe
Sünden bekennen .. 5e) In einer el VON kurzen, lapidaren
Sätzen wiıird dieser Gedanke nıicht hbloß iın der Schrift ber die Ruße,
sondern uch SONS VO  e dem Mailänder Bischof durchgeführt.
„Veniabilis culpa, QUam sequıtur professio delicetorum . D

enım potest quı1squam iustificarı peCccalto, 1S1 fuerit peccatum ante
confessus‘ 57),. Der wıird gerechtfertigt, der seine eigenen Sünden
bekennt. wı1]ıe uch der Herr gesprochen hat 939  1C inıquılates uas;
ul Justificer1s” 59). Wer LUr immer ott seine Sünden sagt, der
wiıird gerechtfertigt sn) „Quid timeo confiteri, quıd timeo dicere
peccata mmea. Quid VeTreOT opprobrii mel mentionem facere apud
Cu CU1lUSs iludicıa dulecia sunt‘ %). Aus diesen und zahlreichen
anderen Stellen ergibt sıch, daß Ambrosius das Bekenntnis ott
gegenüber uch da 1mM Auge hat, INa  = meinen sollte, daß Aus-
drücke, WI1e€e pudor, erubescere auf eın ekenntnis vVvor den Menschen
bezw. den Priestern gegenüber hinweisen würden. Der Heılige
begründet 1€es auch, WeNnn sagl: „Con{iess1i0 enım
Compendium esl. Inde 1n 1udic1is saecularıbus imposıltı equuleo LOT-
quentur negantes et quaedam tangıt 1udicem miıseratıo CONINteENUS
Est quaedam verecundia et poenitentiae 1 rı NeC

54) De POCH. 1I1, 1,
55) De PDOCH., 11, 6)
56) De POCH IL, 7’
57) De paradıso 14, 71 (: S 1L 32, 17 329)
58) De Caln et bel I’ 9’ 9 ll 368)
59) In psalm 118 SCIN. 3,
60) Ebenda I
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derivare culpam, sed rECOSNOSCETE. Mitigat i1udicem pudor FrCOTUuUIM,
excıtat autem pertinacıa denegantium.““ Das gilt, sollte INa  n meıinen,
uch VOT dem kirchlichen Richter. ber wı1e ährt Ambrosius fort?
„Vult te PTFOVOCATE ad poenıtentiam Deus, vult de sperarı indul-
gentiam, vult demonstrare 1 S C; quod 110  — sıt
auctor malıitiae‘‘ e1)

So SLar. 19888 ber der Bischof von aılan: das für jede
Sündenvergebung unerläßliche Bekenntnis ott gegenüber betont;

lassen doch andere Stellen wieder erkennen, daß ihm dieses
N1IC ausschließlich be1i seınen Erörterungen ber diese Frage VOT-
schwehte In seıner Erklärung des Psalmes läßt durch-
blicken, daß uch die Scheu VOr den Menschen 1m Bußwesen mıiıt-
spielt, wWenn sa „Die ZUTC Sünde geneı1gte Natur des Menschen
überzieht uUunNnseTrTen Geist gleichsam mıiıt einem Schleier, damıt WITr
dem Her .. der unsere Wunden heilen kann, ulNllseTe Sünden nicht
bekennen, INan errötet, ıt f  C die Medi-
ZIN verlangen, um NıC. seıne Schande

verraten ‘ °),. Man erinnert sich hiebei jener anderen Aus-
zührungen des Heiligen, gesagt wird, daß die meısten sich ihrer
Schuld bewußten Menschen AaUus Furcht VOT dem zukünftigen Gericht

die Pönitenz nachsuchten (poenitentiam petant); „und WeNnNn S1Ee
S1e empfangen hätten (acceperint), würden S1e sich AUS Scham VOLT
der öffentlichen Demütigung davon zurückziehen‘‘ us) Wie 1es
verstehen ist, das iührt Ambrosius auUS, indem den Sünder
die Frage richtet: „An quı1squam ierat, ut erubescas Deum rogare
quı 11O  a erubescis rosare hominem? el pudeat te Deo supplicare;
JN 110  — lates; CUu te NO  - pudeat peccata {ua homini,; YUCH
Jateas, 1701 u) Man sollte doch meınen, eın 1m
Stillen VOT ott abgelegtes Bekenntnis weniıger Schwierigkeiten
verursachte, als eın olches den Menschen gegenüber. Jedoch, w1€e
di’ese Fragen verstanden se1n wollen, zeıgen die weıteren orte,
11 \ denen dem Sünder vorgehalten WIFT'!  d, die Zeugen un Miıt-
W1ISSeTr seines Flehens fMiehe, während doch, Wenn einem Men-
schen Genugtuung eisten sel, viele ihre Intervention angehen
und anflehen mÜSSe; da werlfe sıch qaufi 1€e Knie, küsse die Fuß-
SPUTECN, biete selbst seine der Schuld sich och nıicht bewußten

61) De Caln et 1II, 9!
62) In psalm NarT.
63) Vgl ben 275

De pOeCN. 11, l $ 91 Vgl Morinus
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Kinder dar, für den Vater Verzeihung erbitten. (Janz anders ott
gegenüber: „Hoc ErgO 1ın ecclesia Tacere fastıdis, ut Deo supplıces,
ut patrocinıum tibi ad obsecrandum sanctae plebiıs requıras; ubı
nıhıl est quod pudori ESSE debeat, 151 110  - 1 ale r1,
SIMUS peccatores; ubı ılle Jaudabilior, quı humıilıor: ille lustlor, quı
sıbı abiectilor. Fleat proö te mater Ecclesıa, ut culpam {tuam lacrımıs
avel, videat te Christus moerentem, ul dicat Beatı trıstes, quıa
gaudebitis (Luc. 6, 21) Amat, ut DPrO un multı rogent.” Beispiele
AUuUSs der heiligen Geschichte Petrus, David, die Büßerin lehren,
daß eın Grund ist, VOTrT dieser Verdemütigung zurückzuschrecken:
‚Nıhıiıl ErSO te revocet poenitentıa, aeC tibı COommunIls Cu

sanctıs est  .6 es)
Hieraus ersehen WIT deutlich, W as Ambrosıus unter jener ‚,COI-

Tess1o0 , unter jenem Bekenntnis, das der Mensch sich scheue, VOTL

ott abzulegen, versteht;: handelt sıch nıcht NUur eın inneres
Eingeständnis, eın demütiges „pater peccavı” Vielmehr faßt
]1er Ambrosius, das zeıgen alle VO  — ihm geschilderten KEinzelheiten,
den Begriff „Con{fess10” 1m Sınne des öffentlichen Bußaktes in der
Kirche 1n Gegenwart des Bischois un der Gemeinde, verbindet
damit dieselbe Vorstellung wW1e Tertullian mıt dem der KExomolo-
SESC, jener „eXomologesis, qUa delictum Domino Nnostrum conilite-
INUr, 110  —_ quidem ut 19Naro, sed quatenus satisfactio con{fessione
disponitur, coniessione poenitentia nascıtur, poenitentia Deus mıiıtı-
gatur ,  .. also jener Pönitenz, die verbunden ist mıt einer Reihe
VO  _ Akten der Verdemütigung un:! Genugtuung, SOWIE des Kürbitt-
gebetes der Gemeinde, WwW1€e S1e Tertullian 1M einzelnen geschildert
hat, VO  S dem Ambrosıus hler, wW1e€e Ssonst 1n seinen Bußschriften,
abhängıg ist ee)

Im Zusamenhang amı gewınnt auch eine andere Äußerung
des Maijländer Bischoi{fs vertieite Bedeutung. Indem qaut dıe
Strairede Nathans, der David, ‚„CUIMN prıvato homine corriperetur”,
zurechtgewilesen hat, hinweılst, iragt den Kaiser Theodosius,
den die Apologie gerichtet ist Kannst du einen In Ehren stehenden
un: reichen Mannn leicht finden, der nıcht Jästig empfindet, wenNnn

gerügt wird (arguatur) Davıd brauste nıcht entrüstet auf, SOIl-

ern seu{fzte auf 1m Schmerz ber die Schuld, die ekannte. So
ahm ott seıne Sünde hinweg. Andere Menschen aber, Tügt

65) Ebenda Il, 1 9 91—92
66) Vgl oben 276
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Ambrosius bedeutsam hinzu, machen, wenn S1e VO den
Priestern zurechtgewiesen werden (cum er-
dotibus corrıpluntur), ihre Verfehlungen och arger, indem S1e S1e
abstreiten der verteıdigen suchen: „Ibique malo0r est
Japsus, ubı speratur correctio‘“ 67) Der INn ist klar Wır haben

mıt dem Fall tun, eın Delikt, weil ruchbar gewordender angezeıgt wurde, ZUTrC Kenntnis des Bischofs gelangte, dessen
Aufgabe U  —_ WarT, den Sünder ZUuU Bekenntnis desselben
bringen uUun:! ıhn ZUTC Übernahme der uße veranlassen. Er lıegtüberall uch da VOT, Ambrosius VoNn jenen redet, die ihre
Sünden nıcht eingestehen wollen, sondern beschönigen der uch
hartnäckig verteidigen. Das Bekenntnis wird ıer ZU Eingeständ-
N1IS Hat siıch 19888  > uch ın dem ınn geäußert, die Pönitenten
aus eigener Initiative 1m ewußtsein ihrer geheim gebliebenen
Schuld, vielleicht veranlaßt durch die Predigt des kirchlichen Vor-
stehers, diesem kamen, um ihre Sünden bekennen? Man
möchte versucht se1in, dies aus der Stelle herauszulesen,
Ambrosius ın Erklärung der Timotheus gerichteten Paulinischen
‚Worte „ArQUue, obsecra, increpa “ bemerkt: 9 9- ide PFrOCESSUM:Primo petı 1 postea quod malus est Cr1 Deinde
NOn solum cConfililtetur peccata SUua, sed et1iam enumerat
et U S t; NON enım vult latere SUa delicta Nam ut febres, Cu
In alto sunt, NO  > queunt mitigarı; Cu foras erumpunt, SpemMallerunt desinendi, ıta peccatorum morbus, dum tegıtur, inardescit;
S1 conifessionibus proditur, evaporat” %). 1er liegt offenhbar mehr
OT, als ANUur eın Bekenntnis VOT ott Der Zusammenhang 1äßt ber
nıicht mıt Sicherheit erschließen, ob Ambrosius dabei 1Ur eın Eın-
geständnis infolge der VOTANSECSANSCNECEN Rüge der eın aus eigenemAntrieb erfolgtes Bekenntnis geheimer Sünden 1Im Auge hat Wie
stie ber mıiıt derDeutung der uch VO  ; ıhm, ohl i1m Anschluß
an Örigenes Erklärung des Bekehrungsvorganges als ild des
Von der Sünde auferstehenden Pönitenten herangezogenen Auf-
erweckung des Lazarus oe)? Der Heilige hatte eben die Mahnung
ausgesprochen: „l1imeamus Deum, praevenlamus eu confiitendo

67) Apolog. prop David A O 302) Dieselbe Stelle zeigt,daß, WAas dam (S 129) übersehen hat, uch Ambrosius 1nNne „Spezlalisierte COTLT-
repti0“ Urc die Priester kannte

68) In psalm 37 Vgl dazu ıuch ebenda . uto autem, quod18, qu] poenitentiam geriıt, quı affligit, NO bona SWl  > debeat, sed COMMIiSSA
S1 NUMETATE peccata.

69) De pOenN, II,
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pDeccata nostra, COrrı1gamus Japsus nostros, emendemus errorem.“
WAar fährt Iort, kennt ott deine Sünden, aber erwartet deine
Stimme:;: 00l nicht, der Teufel dich der Verheimlichung
deiner Sünden bezichtigte: „Praeveni accusatorem LUUm; S1 te 1pse
aCCusaVverIs, acCccusatorem nullum tiımebis;: S1 te detuleris 1DSe, ets1ı
ortuus Iuer1s, revıvisces.“ Diese letzteren Worte spielen schon

auf den biblischen Bericht VoNn der Auferweckung des Lazarus,
qauf die 19808  —_ Ambrosius sprechen omm Der Gedankengang
ist UuUrz folgender: Christus kommt ZU Grabe des Sünders Um
den geıstıg Toten sieht artha, die Frau des treuen Dienstes un
Marıa, die den besten eil erwählt hat, 16 die Kirche, weınen.
Der Herr, VOL Miıtleid gerührt, iragt Wohin habt ihr ih gelegt, l.
„1IN qUO LTeOoTrUum STAaLiu est, 1n Y uO poenıtentıium ordine?  .6
Ich möchte den VOoNn euch Beweinten sehen, damit selbst durch
seine Iränen mich rühre, sehen, ob der, für den Verzeihung VeI -

Jangt wird, schon der Sünde abgestorben ist. Das olk sagt omm
und sıeh. Er wiıird kommen und befehlen, den Stein hinweg e

wälzen. Christus konnte ZWaT durch die aCcC. SsSeINeEes ortes
den Stein hinwegwälzen, ber befahl den Menschen, das {un,

zeıgen, daß C sagt Ambrosius weıiter, un S, den
Bischöfen die Gewalt verlieh, die Sündenlast heben „Nostrum
est iıllius est resuscitare.“ Beim Anblick der ast
des Sünders weınt der Herr Jesus: enn ıll die Kirche nıcht
allein weıiınen lassen. Er ru{it dem Toten ZU® Komm heraus, © 12
„qU1 1aCces 1n tenebris conscientiae et delicetorum sordıbus, quodam
TIeOTUMmM CarCcere, E€EX1 foras, delictum proprıum prode,
lustificeris, OTIe enım coniess10 fit ad alutem (Rom. > Ö ]

191 (  I2 C  (a S, Christo vocatus, claustra rumpentur el
Omn1la solventur vincula, et1am Ss1 corruptelae COFDOICAC tToetor
Sravıs sit.  .6 SO groß dieser uch seın mMags, wird vollständig
beseitigt; der ote STEeE aufl, wird beiohlen, die Bande dessen

lösen, der bis dahin ın der Sünde WAar (adhuc 1n peccato);
wird VO  > seinem Antlıtz der Schleier WESSCHOMMECN, der die Wahr-
heit der empIangenen (ınade och verhüllte Da die Verzeihung
gewährt ist, wird befohlen, das Gesicht Nnu  - enthüllen: ‚„„NON
habet enım quod erubescat, CUul peccatum remıissum est.  .. SO weıt
das ild VOoONn der Auferweckung des Lazarus. Der Anteil der Kıirche
wird annn och tärker hervorgehoben, insoiern die weıteren Aus-
Iührungen sich wieder die Novatianer richten, die, wW1e€e die
Pharisäer, die Lazarus oten wollten, ergriımmten, da S1e sähen, daß
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in der Kirche Cdie Toten wieder autflebten und durch die Vergebung
der Sünden wieder aufgeweckt würden. oll zarter dorge betrachtet
Jesus den rweckten: omMm dem e das seine heilıge
Kıirche ereıte hat; der Tod Christi aber ist der Preıis, durch den
der Sünder losgesprochen (absolvitur) un wieder Gnaden
aNSCHNOMMEN wird.

Halten WITr uUurz inne. Ambrosius SUC 1ler In dem Bilde der
Auferweckung des Lazarus den Bekehrungsvorgang 1n seinem
Kinzelverlauf veranschaulichen. Dabei kennzeichnet den
Anteil Gottes, der UrCcC. den Ruf seiner (made den Sünder erweckt,
den des Sünders, der dem ule iolgt, indem se1ıne Süunden be-
kennt, un den der Kıirche, die den e1In, die Sündenlast hin-
wegnımmt, die Bande löst un: den Schleier ültet, da 1U  > die
Scham Nn1ıC mehr Platze ist. So klar das seın scheint,
ist doch mıt Recht darauf auimerksam gemacht worden 7°), daß
andererseıts wieder Ambrosius den göttlichen un: den mensch-
lichen Faktor nıicht schar{i auseinanderhalte, insofern die
Lösung der Bande teıls der Tätigkeıit Christı, teils der der Kirche
ZUuwelse, während anderer Stelle die kırchliche Nachlalgewalt
INn iıhrem Vollsinn  .6 für das Priestertum beanspruche, S1e aut eine

Linie mıt der Taufigewalt stelle un: S1e AUSs der stellvertretenden
Aufgabe des Priestertums begründe. Ambrosius hat ZW AAar diesem
VON Origenes 71) erstmals angewandten Bilde VOo  > der Auferweckung
des |;azarus och eiN1geES hinzugefügt, jedoch nıcht mıt

scharifen Konturen versehen, wW1€e später Augustinus, der das
darın ausgesprochene Gleichnis „ungleich estimmter und PTrO-
grammatischer” auslegte

Was Nnu  = die Frage des Bekenntnisses anlangt, ann keinem
Zweifel unterliegen, daß 1n der Anwendung dieses Gleichnisses die
coniess1i10 gelordert WIird, un: ZWAaLr niıcht Ur 1n dem allgemeinen
Inn. der Kxomologese, sondern auch des Sündenbekenntnisses,
enn ausdrücklich wird esagt „delictum proprıum prode  .. el
kann sich nıicht 1Ur eın Bekenntnis 1m Innersten des Herzens
VOTLT ott handeln. Wiıe soll enn die Kirche dabei mitwirken, W1€e
den eın herunterwälzen, wW1e die Binden hinwegnehmen? Be-
achtenswert Ist, daß die Frage geste?t wird: „1IN UUO LEeOTUMN SLALU

70) dam. Die kırchliche Sündenvergebung 30 Anm Hıer uch die
allegorische Deutung der Auferweckung des azarus Urc Augustinus.

71) Vgl azu Poschmann, Die Sündenvergebung beı Origenes
Göller, Das Sundenbekenntnis bel Gregor Gr., Separatabdruck
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est, in JUO poenıtentium ordine?‘ Was wollte Ambrosıus damıiıt
sagen? An die Bußgrade des Ostens, die iıhm als Kenner der Sr1€-
chischen Literatur sicher nicht unbekannt wird nıicht
gedacht haben, da S1e 1m Abendlande nicht exıstierten. hber wvıel-
leicht schwehbte ihm der Unterschied VOT, der bestand zwischen
jenen, die öffentlich ekannter Vergehen zurechtgewiesen
und deshalb mıt größerer Straie bedacht wurden, quı culpam
exaggeraverıt, exaggeret et1am poenitentiam un jenen, deren
Vergehen geheim ‚9 die her trotzdem „studiose” sich der-
selben uße VOL dem kirchlichen Forum unterwarien;: 1m letzteren
Falle müßte INa  a eın geheimes Bekenntnis denken. Ambros1ıus
hat sich dieser Stelle nıicht deutlich darüber ausgesprochen.
Dagegen erhalten WITr VO  = einer anderen eıte her ber die Frage
des sgeheimen Bekenntnisses VOT dem Bischofl, un: ZW ar VOL

Ambrosıius selbst, Aufschluß, nämlich durch das bekannte und jel
verwertete Zeugnis se1nes Biographen Paulinus 72) W as berichtet
uns Paulinus, WI1e ist se1ın Zeugnis verstehen un w1e€e ist
dogmengeschichtlich bewerten?

Fassen WIT nicht DUr den Anfang des Kapitels, WI1€e zumeiıst
geschieht, sondern das Kapitel 1Ns Auge und sehen WITLr uns

selbst ach verwandten1n den Schriiften des hi Ambrosı]ıus
Außerungen ergibt sich, daß nıcht 1Ur einzelne atize
Gedanken des Heılıgen wlederholen, sondern daß eın größerer
Abschniıtt AUS Ambrosius selbst, un ZW ar AUS selıner Enarratıo ıIn
psalmum wörtlich entnommen ist. Das ann nıiıcht über-
raschen un estätigt, W as schon Kemper 73) festgestellt hat, daß
Paulinus ach äalteren Mustern arbeıtete un: nıicht NUrL, W1e€e in
seıner Vorrede sagt, des Sulpicıus Severus Lebensbeschreibung des
hl artın VO  — JLours nachahmte, sondern auch Suetons Kaiser-
biographien sich anlehnte, die uch anderen christlichen ıten als
Vorlagen dienten Daran anknüpfend ist dann Grützmacher 7A) qauft

72) Vgl Schanz DZL: Kirsch, Zur Geschichte der kath Beıichte
(Würzburg 1902), Loofs, Dogmengeschichte 1906) 343 I Vacandard A, A,

89, Kurtscheid 3 f‚ bes Adam, Die kırchl . Sündenvergebung 129 un:!
Poschmann, Kirchenbuße un:! correptio secTretla bel Augustinus 1923)
Bezüglich der textlıchen VUeberlieferung vgl Kurtscheıid, der qauf die andere Lesart
“Cqusas UJUas ıllı confitebantur” hinweist, hne S1Ee bevorzugen, Anm

Diss.73) De vitarum Cyprlanl, Martinı Turonens!Is, Ambrosil, Augustinı
(Münster 1903

74) Grützmacher, Die Lebensbeschreibung des Ambrosius Vo seinem Sekretar
Paulinus 1n } esC. Studien für Albert auc Zur übrigen Lıteratur vgl
ebenda:;: ferner alanque ıIn echerches de SCIENCEe religıeuse 1924) U, 401
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den Inhalt der ıta Ambros1i näher eingegangen, deren au
würdigkeit nachzuprüfen, wobel feststellte, das Werk des
Paulinus, der qals Augenzeuge berichten konnte Uun: auf „die besten
Quellen“ sich stützte, ZW ar bedeutende Lücken un: Mängel quf-
weIlse, aber durchaus nıcht wertlos, vielmehr, abgesehen VON den
zahlreichen nekdoten, sowohl T1ür die Chronologie des hl MDTO-
SIUS qals auch für das, ‚„ WasSs WITLC VO en des Ambrosius AUus

(  C der anderen zeıtgenössischen Quellen
wissen‘“‘, VO  - großer Bedeutung sel. Eine der Quellen, die Paulinus
enNutzle, hne sS1e NeENNEN, ist nämlich das Schritfttum des
hl Ambrosius selbst, dem aber ach Grützmacher ‚„ NUX ein1ges,
erstaunlich weniges’” entnommen hat Wie dem auch sel, jeden-

gehört die ben erwähnte Entlehnung, die Iso Sanz der
Arbeitsweise und Methode des Paulinus entspricht, hıerher Stellen
WIT u  > das ber die uße andelnde Kapitel der ıta den ent-
sprechenden Äußerungen des Ambrosıus egenüber, ergibt sich
folgender Sachverhalt:

AMBROSIUS
Vita Ambrosil C: 29) (De poenitentlia ILl C. 81 13)

Äc prımum da, ut condolere NOr1IMEirat etiam gaudens CU: gaudentibus
S1 Set flens CU. flentibus; ‚yuldem peccantıbus affectu intimo

quotiescungque 71ı aliquis ob percipien- quotiescungue peccatum alicuius apsı
dam poenitentiam lapsus uUoOS$S confessus exponiıtur, compatiar; Nec superbe 1N-
esselt, ıta ebat, ut et um flere COIN- CITEDECM, sed lJugeam et defleam, ut dum
pelleret; videbatur nım sıbl CUMmMm alıum fleo, 1psum defleam
acente lacere. Causas autem CrIim1INUum,
UqUa«C JIlı confitebatur, nullı n1sı Domino
soll, apud quem intercedebat, loqueba-
Lur, bonum relınquens exemplum DO-
eterıs sacerdotibus, ut intercessores
apud Deum magıs sınt, qQUuUamı ACCUS:
tores apud homines.

Nam et secundum apostolum Circa (In psalm enarratio ( 8) 7Ia)
hulusmodiı homınem confhirmanda cha- Sed 1ustus novit, quemadmodum
rıtas est; qula ıpse Sul aCcCusator est, peccatorum SUOTUmM vincula dissolvat:;:

TNec expec accusatorem, sed Prae-Nec accusatorem, sed TACDE-
nıt; ur confitendo uum allevet elic- venit, ut confitendo sS$UUuMm allevet INNeE
£um, habeat quod adversarius CTIM- elictum, habeat quod adversarius
neliur. Ideoque scriptura ICl Justus eriminetur. Ideoque scriptura 1ICL
ın PFiNcCLPLO sermonis accusator est SUl. Iustus ıIn DFiNCLPLO sermonis accusaltor
(Prov. 18, 17.) Vocem nım eripit ad- est SUll. Vocem nNnuım eripit adversario €L

748) Vgl dazu uch De POECN, II, 7, ‘“ Ille nNnım lustificatur, qui proprıium
ecerimen sponte agnoverIıt; den1que “Iustus In exordıo sermonı1s QCCUSAaALOTr est SUlL.
Novit Oomnı]a Dominus, sed eXspectlat (uUam; NO  e ut punlat, sed ut ignoscat;
NON vult ut insultet tiıbı diabolus el celantem peccatla iua arguat. Praevenı AaCCUSa-
LOTem tuum: 1 te ıpse aCcCusaVverI1s, aCcCcusatorem nullum timebIis; 81 te detuleris 1pse,
et S] OF{IUUS fuerI1Ss, revivisce.” Vgl uch ExXp 1n SCC., Luc 77 236 U, In psalm 118
SErIMNOÖO 71 21 Vgl uch Or1INUS Ss. 9
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Dersariıo el quası dentes quosdam DAaTa- quasıi dentes quosdam paratos ad PTrae-
dam erimınationistos ad praedam eriminationis infestae infestae DECCALO-

peccatorum SUOTUM confessione RKON- TU. SUOTULN confessione confringit.
fringit,

ans honorem Del, Cu1l  « nuda sunt (In psalm 118 4, 11)
omnla, (Hebr. 4) 13) el quı vult vitam Sed NO  b satıs est, ut coniiteamur
magıs peccatorIıs qUuUam mortem (Ezech CrTOÖOTeM, et1amsi corrigl volu-
18, 13) Nam etl 1ps] poenitenti1 NO INUS, Domino ostulemus, ut doceat

NOS lustificationes SUAS,sufficıt ola confess1o, N1ısı subsequatur
ut NO  bemendatıo factı; poenıtens

facıat poeniıtenda, humlilıiet et1iam QaNl1- (In psalm 37
INa SU am sicut Davıd sanctus, quı qu1s Nnım dedignetur humihare eo,
siqua: audıvıt propheta: ID)ımiıs- Cu IeXi humilıaverit?
SUl. est peccatum SUuUuIM (II Reg. 1 9 14),
humilıor factus est In emendatione (De DOCH, 11 1 9 93)
peccatı, ıta ut cıinerem sSicCuL N Davıd manducabat sıicut Nn ine-
manducare et SUUIN Cu fletu TeImm et CUu acrymıis tem-
misceret. perabat

Es sind die gleichen edanken, die 1l1er wıe dort ausgesprochen
werden. Ambrosius empfindet tieisten Schmerz mıiıt den Sündern;

11 mıiıt ihnen leiden, S1ıe nıcht VO  e hen era Schelten, sondern
ber sS1ıe rauern un: weınen. Paulinus berichtet, daß 1es selan
habe Bemerkenswert ist U  e der Satz des Ambrosius: So oft
die Sünde eines Gefallenen MIr dargelegt wird, 31l ich mıt ihm
leiden. Paulinus sa So oit ihm jemand ZUTr Übernahme der uße
seıine Fehltritte bekannte, weınte Hier ist NUr die ede VO.  —
dem ekenntnis des Sünders selbst. ort wiıird INa  — zunächst
einen drıtten denken mussen, VO  - dem ber die Sünde eines Gefal-
lenen dem Bischof berichtet wird: aber das „Compatiar ” 1äßt doch
auch die Deutung Z daß daneben auch einen Pönitenten 1im
Auge haben mochte, der ıhm seine Fehler selbst auseinandersetzte.
Somit legt nıicht bloß der Gedankengang, sondern auch, worauf
das „quotiescunque“” ın beiden Texten hinweist, der Wortlaut
nahe, daß Paulinus die orte des n Ambrosius VOT sich a  ( s1e
ber näher umschrieb und ergänzte. Dadurch wird ZWAar cdie
Originalität un!: Unmittelbarkeit des Berichtes als Quelle ab-
geschwächt; WIr haben aber keinen Grund, daran zweifeln, daß
die Art und Weıise, W1e die orte des Heiliıgen auffaßte un:
ergänzte, dem wirklichen Sachverhalt entsprach. Zu der weıteren
Mitteilung, der Bischof VO  — Mailand ber die ıhm bekannten
Sünden allein mıt ott sprach, ZU Beispiel iür die Priester, daß
s1e mehr Fürsprecher be1 ott als Ankläger hbe1l den Menschen se1in
ollten, läßt sich allerdings eın eleg A4AUuS Ambrosıus selbst test-
tellen. ber daß der Priester (Bischof{) als Intercessor für die
Pönitenten eintrat, wird uns uch anderweıitıg und, WI1e WILr sehen
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werden, von Hieronymus bezeugt un:! ıst uch A4aUus NAußerungen
des Ambrosıus erschlieben, sa daß die Sünden durch
den Priester nachgelassen werden un die Kirche 1ür den Sünder
Fürbitte einlegt: „Disce, uı l1udicas, 19NOSCETE, disce QUul ©

ıimpetrare; S1 9TavVıumı peccatorum Ciffidis VENI1AM), adhibe Ca-
tores, adhıbe Ecclesiam, qUaE DIro te precetur‘ 7°). Dazu omMm [,
daß Paulinus ZUrTr Begründung des vorher Gesagten e11l längeres
Zaitat AUS Ambrosıus Iolgen Läßt dem die Mahnung ausgesprochen
ist der Sünder sich selbst anklagen und durch SEC1IH Bekenntnis
den Anschuldigungen SEINES Anklägers zuvorkommen solle, und
daß uch der Schluß des Kapıtels Äußerungen des Heiligen
klingt Dadurch werden uch die orte des Ambrosius, insolern
S1Ce dem muündlichen Bekenntnis geheimer Sünden VOTL dem
Priester Beziehung gesetzt sind eue Beleuchtung gerückt
Ks annn hernach keinem Zweilel unterliegen, dalß Ambrosius, der
J uch die geheimen Vergehen (occulta crimina) der ulße unter-
worien en ı11 das geheime Bekenntnis der Sünden kannte un:
entgegennahm. | D rag sich NUr, ob dieses Bekenntnis mıt der VOoIll

Paulinus erwähnten Interzession des Bischof{fs Akt Z

sammenfloß un:! qals besondere Korm kirchlich geleıteten
Privatbuße, WIC vielfach ANSCHOMIM wurde, anzusehen ist 76) der
ob sich dabel,; WI1e andere wollten, nichts anderes als die
Von Ambrosıus geschilderte poenıtenta handelte 77) der diesem
all ein geheimes Bekenntnis voransgıng un: ach Ablauf der Buß-
zeıt die Rekonziliation mıiıt dem Fürbittgebet des Bischoi{s folgte 7®)
Bei Beantwortung dieser Frage ist Auge behalten, daß der
hl Ambrosius siıch mıt Deutlichkeit die nıchts zuwünschen übrıg
1äßt ber die öffentlich vollziehende Pönitenz, neben der NUr

och iür leichtere Verfehlungen, VO  - denen uch die eilıgen nicht
Ireı nımmt sich selbst nıicht AaUS die LEL prıvate uße
hne kırchliche Vermittlung kannte, ausgesprochen hat „‚Sdicut

75) Expos. s E!  C Luc 5) 11
76) er dıe rage der kırchl . Privatbuße vgl qaußer dam U, Poschmann

Des. Brewer 0, dazu Rauschen-Wilttig, Grundriß der Patrologie (Freiburg
328 (über Paulinus).

a Vgl Kırsch der bemerkt Die Stelle des Paulinus darf keineswegs
für den Bestand der Privatbeichte geltend gemacht werden Dagegen spricht schon
der USdTUC ygl Kurtscheıid

78) c  Ö N, Kirchenbuße und Correptio secrela be1 Augustinus (Brauns-
berg 1923 59 f spricht sıch 1 Jängeren Ausführungen diıe Annahme
Privyvatbuße AUS Zunächst handle E siıch sa zuletzt (Abendl Kirchenb k 273)
ül „außersakramentales‘ Bekenntnis
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NUIMM baptısma, iıta ul  Q poenıtentıa, qUAaE tämen publice agıtur; Na

quotidiani NS poenitere peccatı sed aecC delictorum
leviorum, illa graviorum. Ausdrücklich ist dabei die ede VOoNIn

schweren Vergehen, worauftf schon VO anderer eıte hingewlesen
wurde, VO  - den Causae Crımınum, Iso VO  . Verbrechen ”®), wobel
uch ach der eıte des 1LUS die Bemerkung: „videbatur enım
s1b1ı CUu. jacente jacere‘“ nicht übersehen ist Dazu omm och
Folgendes. Die VOIl Paulinus AaUus Enarratıo ın psalm. entnommene
un! seiınem Bericht ber das Verhalten des hl Ambrosıus CN-
über den Sündern, die ihm ihre Verifehlungen bekannten,
geschlossene Stelle findet sich dem Inn und teilweise dem Wortlaut
ach uch sonst; VO.  b der uße spricht, 1mM Lukas-
kommentar (7 225) und 1m zweıten Buche der Schriift ber die
uße (7 93),; un! ZW ar 1n beiden Fällen mıt dem Zitat Aa Uus

Prov. 18, Worauli 1ler ankommt, das ist die Aufforderung,
dem nkläger durch das ekenntniıs zuvorzukommen. Während
1U  e dort die Mahnung folgt „Confitere magıs, ut intervenıat PrO te
Christus ro  e PDLO te Eccles1i1a et illacrymet populus,“ schließen
sich 1er unmittelbar die Ausführungen des Heiligen ber die uße

der and des schon gekennzeichneten Bildes VO  —_ der Aufi-
erweckung des Lazarus Aus diesem Zusammenhang dürite
sich doch ohl ergeben, daß In dem Berichte des Paulinus weder
Von eiınem ‚außersakramentalen‘” Bekenntnis och VO  — einer kirch-
Jiıch geleiteten Privatbuße die ede ist. Vielmehr ist dieselbe
kirchlich geleıtete Buße, VO  — der Ambrosıus immer wieder spricht,
die jedoch ın diesem insofern keine vollöffentliche WAal, als

79) dam 129 „Dieses Bekenntnis bezog sıch auf einzelne schwere ergehen,
welche ihrer Natur nach dem öffentlichen Bußgericht unterstellen waren.“ dam
meınt aber, wenn Ambrosius die geheimen Vergehen unbedenklich der öffentlıchen
uße zuwelse, köonne die Notiz des Paulinus 1Ur miıt der Einschränkung aufrecht-
erhalten werden, daß die geheime Beıicht nıcht In en Fällen, sondern 1Ur 4aUS-

nahmsweilse gestattet wurde. Daß Ambrosius neben der öffentlichen uße diese
geheime Form geduldet habe, beweise den therapeutischen Charakter seiıner Buß-
prax1ıs und sel ohl auf seine Berührung miıt dem sien (Origines, Basilius) zuruck-
zuführen. Zu der Bemerkung, daß die geheime Beıichte wenıgstens ausnahmswelse
gestattet gewesen wäre, bemerkt Poschmann: „„Alleın dieser Schluß ist Sar nıcht
nötig. Wır werden dem ext vollkommen gerecht, wenNnnl JIr annehmen, daß uch
Ambrosius schon den Trundsatz befolgt hat Gorr1p10 1n secreto, persuadeo DOoen1-
entiam Der Sunder bekennt dem Bischof eın geheimes Vergehen; dieser weist ihn
1m Geheimen zurecht Uun! bestimmt ıhn ZULC freiwillıgen Vebernahme der Buße,
ohne daß der Gemeinde oder uch u den Presbytern den all vorlegt.“‘ (Hat
Augustinus die Privatbuße eingeführt, Braunsberg 1920, ..
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der Pönitent se1ine Sünden geheim bekannte, und, wıe anzunehmen
ist, hne eine öffentliche Zurechtweisung erfahren, unter die
übrıgen Pönitenten eingereiht wurde. Die Bemerkung, daß MDTO-
SIUS allein mıiıt ott ber die iıhm ekannten Sünden sprach, ZuU

Beispiel für spätere Priester, daß sS1e mehr Fürsprecher hbei ott
als Ankläger bei den Menschen se1ın ollten, richtet vielleicht, wıe
schon vermutet wurde so)’ ihre Spitze solche Bischöf{fe, die
allzuschroff Pönitenten dieser Art veriuhren un sS1e dadurch
bloßstellten. Der VO  —_ Paulinus geschilderte Vorgang liegt Sanz 1n
der Riıchtung der nicht lange nachher 1m Jahre 459 gegenüber Miß-
bräuchen erteilten W eısungen Leos I A 81)‚ der die Veröffentlichung
der gebeichteten Süunden uis schäriste rügte, ‚CUIM reatus COIMN-

scientlae sufficiat solis sacerdotibus indicarı confessione secreta, “
und weıter erklärte „Sufficıt enım illa con{fess1o, Quae prımum Deo
offertur, tunc et1am sacerdoti, quı pPro delietis paenıtentium Ca-
tor accedat.“ Wenn Paulinus VO  > der Fürbitte des Bischof{fs be-
richtet, konnte dabel sehr ohl die absolutorischen un:

Esdeprekativ gehaltenen Rekonziliationsgebete 1mM Auge haben
ıst aber, worautf der Rıtus der späteren Sakramentarıen un
Ordines poenıtentiae hinweist, ohl denkbar, daß solche Fürbitten
schon 1m Anschluß das Bekenntnis un!:! bel der Auflage der
Pönitenz VO Bischof{f eingelegt wurden, hne damit die
Rekonziliation verbunden seın brauchte

Was annn schließlich den Rekonziliationsritus betrilit, gibt
der hl Ambrosius indirekt eine Andeutung, daß uch In Mailand
mıiıt der Handau{flegung verbunden war °®2). och War dort der
Zeitpunkt der feijierlichen Wiederauinahme der Pönitenten durch
den Bischof, der Tag „YUO ıIn eccles1ia poenıtentıa relaxatur, ” nıcht
wiıe 1n RHRom der Gründonnerstag, wW1e Innozenz berichtet, SOIL-

ern der Karireıtag, „GUo SCSC Dominus PrFO nobis tradıdıit“ sa)

80) Vacandard “En tout CaS, les bus de la confession publıque, dont
parlent le bıographe de saınt Ambroise et saınt Leon le Grand, ont vralsem-
blablement POUT pOo1n: de depart l’usage de la confession de certaıns peches faıte
Par les penitents pendant leur exomologese vVec Consentitement d’apres l’avıs des
confesseurs.” Rauschen S 247) schließt AUS dem Verhalten des hI Ambrosius, daß
andere ıIn dieser Hinsıcht nicht n  u nahmen.

81) Vgl Kurtscheid 28
82) Vgl seıne rage die Novatıaner: Cur ergo NUuU imponit1ıs eic. De

POCH. I) 8,
83) Ep 2 9 Vgl uch dam 126
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11L

Zeugnisse des hl. Hieronymus u  ..  ber die uße
und die Stellung der Presbyter im Bußwesen,

Der hl Hieronymus hat ZWAar keine eigene Schriift ber das
Bußwesen verfaßt, jedoch verschiedenen Stellen se1nes reichen
Schrifttums darüber sich geäußert ber die Pönitenz 1 q]l-
gemeinen verbreıitet sich ın seinen Briefen Rusticus un
Sabinlanus. uch betont eNIgeSEN der Auffassung der Nova-
tianer (und Montanisten) die Schlüsselgewalt der Kirche un:! die
Vergebbarkeit aller Sünden mıiıt Ausnahme der Sünde den
Hl e1s Diese Gewalt, führt AaUS, hat der Herr den Aposteln
verliehen, damıiıt diejenigen, die verurteilt werden, WI1ssen, daß die
menschliche Sentenz durch die göttliche bekräftigt, und W as quf
Erden gebunden worden sel, gleicherweise auch 1m Himmel g..
bunden werde Wie alle Väter, später besonders Gregor der
Große, verlangt VO  - dem Bischof, daß mıt den Sündern Miıt-
leid habe und deren Verfehlungen sanitmütig ertrage Was ber
besonders be1l Hieronymus auffällt, ist dies, daß wıederholten
alen, WE VO  - der usübung der Bußgewalt Spricht, neben
dem Bischof immer uch die Presbyter nenn(, hne deren unter-
geordnetes Verhältnis gegenüber jenem hervorzuheben, während 1n
anderen Quellen dieser Zeit aum VO den Presbytern die ede ist.
Dies entspricht durchaus se1iner sonstigen prononcılerten Aut-
fassung ber die Stellung der Presbyter, die kürzesten In der

1) Vgl hlezu Schwane, Dogmengeschichte I1 (Freiburg 828 f’ Schanz,
Sakramentenlehre s 214; Koch, Der Büßerplatz ım Abendland, eo Quartal-
schrift 85 261; Grützmacher, de, 1—1 Borchet, St. Jerome
et sSCcC5 ennemi1s 1905 Im übrıgen Rauschen-Wittich, Patrologie 331

2 Vgl Gomm. In Osee 3, (M 2 9 941) die Bemerkung: (Novatilanı)
negantes poenitentiam, DeCI qu am peccata mundantur. Im TAC ın salm. 115 ed.
Morın (Anecd areds D, 134), worauf Brewer S 18) hingewlesen, sagzt
„Der Novatıaner behauptet, für einıge Sunden muUusse INa uße tun. Vgl auch

2 9 356.
3) Comm. In 3) (M 26, 13) vgl Schwane 8a8 ‘“Quia dixerat

S1 qutem Eicclesiam NO audıeriıt, sıt tibı sicut ethnicus publicanus; potestatem rıbuit
apostolis, ut sc1ant qul alıbus condemnantur, humanam sententiam divina S@e{I-

tentia roborarIı, et quodcunque lıgatum fuerıit In erTa, ligarı pariter et 11 coelo.”

4) CGComm. In C ad 1L1UMmM C: (M. 7‚ 569) * Lit S] exiglıtur omnibus, quan(to
magıs ab ep1SCODO, quı patiens et mansuetius vıtla ferre peccantıum, consoları
pusillanımes etc  77
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Frage gekennzeichnet hat Quid enım facıt, excepta ordinatione,
ePISCOPUS, quod presbyter 1O  Z acıat?

Als Speculator der Kirche werde sowohl der Bischof als der
Presbyter (vel ePISCOPUS vel presbyter) bezeichnet, weıl VO

olk gewählt sSe1l un! das Zukünftige, das 2UN der Lektüre der
hl Schriften erkennt und voraussieht, dem Volke verkünden un
den Delinquenten bessern soll Deshalb mMuUSsSse Ina  — davor zurück-
schrecken, unwürdig diesem Amt hinzuzutreten Die orte
‚el Consurget ad voluerıs S1Ve passeris” treifen ın ihrer
allegorischen Deutung Z wWenn WIT sehen, wWI1€e der Süunder qaui die
Stimme des Bischois der Presbyters uUrc die uße wI1e-

Wichtiger un bedeutsamer als dieseder sıch aufrichtet ”).
Außerungen sind die bekannten Bemerkungen, die Hieronymus ı1n
seiınem Kommentar ZUuU Matthäusevangelium, un:! ZW ar der
Stelle Matth 16, (Et dabo claves regn1ı coelorum etc.) macht
‚Istum locum et S rı NO intelligentes alı-
quid sıbı assumunt de pharısaeorum supercılio, ut vel damnent
innocentes vel solvere NOX10S arbitrentur, Cu apud Deum
1O  — sententıa sacerdotum, sed LTECOTUIN ıta quaeratur.
Legimus ın Levitico de leprosıs, ubı 1ubentur, ut ostendant CeI-

dotibus, el S1 lepram habuerint, tuncC sacerdote immundı Hant;:
110  - qQUO sacerdotes leprosos acıant et immundos, sed UUO habeant
noti:t1am leprosı el 110 leprosi et possint discernere, quı mundus

quive _immundus sıt Quomodo ergo 1Dı leprosum sacerdos IN Uu-

5) ED 146, Vgl azu uch Quaestiones veter1ıs et NOVI tesl.,
193 :, ale scharfe Abgrenzung zwıschen den Presbytern un: Diakonen, und dıe

Bemerkung S 196 “Presbiterum autem intellegı epP1ISCOopUmM probat Paulus apostolus,
Cu quando Timotheum, GUCH ordınavıt presbıterum, instruıt qualem debeat CTEATE

ep1SscCOpum, quıd est Nnım ePISCOPUS Nısı Prımus presbiter, hOoc est SUHMLILUS sacerdos?
Den1ique 110 qlıter UUa compresbiteros hos vocat el consacerdotes.” Wiıe scharf
der Hıeronymus, „„‚welcher ıIn der 1ize des Streites sıch N1ıC. immer freıl VOo.

Uebertreibungen hıelt‘® (Schwane 828) urteılte, zeıgt olgende Stelle 1m Comm. In
ccl (M Z ‚‚Peccatores autem, qula 1O.  —_ statım arguliı ptı
sunt pu NEQUAQUAM SSeEe futurum 1Ud1ic1um, In scelere perseveraverun(. Pos-

hoc testimon10 utı adversus epP1SCODPOS, qu] acceperunt in Licclesia potestatem
et scandalızant magıs COS, qUOS docere e ad melıora debuerant incıtare. Hı
irequenter post mortem qaudantur 1n Ccclesja et ealr ın h1s, u NO probabilıter
fecerant, publıce SIVe SUCCESSOTIDUS S1VE populıs praedıcantur. Lt hoc ıtaque

est. quıa Nnım NO  _ ut egerunt, S1IC audıunt, 191510 statım Corrıpl]untur 1n peccatlo
SUÜ!: (nemo quıppe aU! maiorem) propterea quası sanctı et beatı et In

praeceptis Dominı ambulantes augent peccata peccatıs. Diffieilis est accusatıo ın
ep1ıscopum 1 Nnım peccavıt, ON creditur, et S] convıctus fuerit, NOn punitur.”

Comm. IN Ezech 10, S (M 318)
7) Comm. in cel ( (M. 23, Vgl M. 26, 568
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dum vel immundum facıt S1C el hic allıgat et solvit U

et 11O COS, QUul insontes sunt vel9 sed pPro officıo
SUO, Cu peccatorum audierit varıetates, scıt qUul lıgandus sıt
solvendus‘‘

Sehen WIT davon ab, daß Hieronymus sıch ler Lür den dekla-
ratıven Charakter der Absolution auszusprechen scheint, während

andererseıts das menschliche Urteil durch das göttliche bekräf-
Lgl werden läßt tällt zunächst die ugen daß uch ]1er
be1l der usübung der Bußgewalt den Presbyter neben den Bischo{i

Das ı1st ZW arstellt un: auf beide die orltie bezieht
eINe den Rahmen der kirchlichen Auffassung sprengende Deutung
dieser orte; allein, WIeC auch ber das Verhältnis der presby-
teralen ZUr episkopalen Gewalt denken mochte, bringt doch
damıiıt die Handhabung der Binde- un Lösegewalt der Kirche
unzweldeutig ZU Ausdruck An anderer Stelle Sa „Das SCl

ferne, VO  —_ diesen etwas Unrechtes reden, die als Besıiıtzer der
Schlüssel des Himmelreiches gewissermaßen schon VOLT dem etzten
Gericht (Jottes Gericht halten W ogegen eifert das ıst der
unbefiIugte (‚ebrauch der Binde- un Lösegewalt seıtens olcher
Bischöfe und Presbyter, die Unschuldige verurteilten, Schuldige aber
glaubten absolvieren sollen nen gegenüber weıst auf das Bei-
spiel der Aussätzigen hin die sich dem Priester ZCISCH mußten, amı
dieser erkläre, Wer rein un: WeLr uUunNnrein SC So weiß auch der
Bischof der Presbyter erst dann, WEn die verschiedenen TIien
der Sünden (der Sünder?) kennen gelernt hat WeIr binden un:'
wer lösen ıst Es ist der gleiche Gedanke, den Gregor der Große
später die orte gekleidet hat „Causae pensandae sunt el tunc
ligandi atque solvendıi potestas exercenda Videndum est QUaE

Hiero-praecesserıt qut UUaC sıt poenıtenta secuta post culpam
setzite Iso 1er die Kenntnis des Tatbestandes VOTaUS SO-

miıt wird diese Stelle zugleich indirekten Zeugni1s für das
Süundenbekenntnis VOL dem Priester un ZWaLr auch VOL den Pres-
bytern. Entsprach 1€eSs NUr der theoretischen persönlıchen An-
schauung des hl Hieronymus, die durch SC111CI1 besonderen Stand-
punkt der Frage der presbyteralen Gewalt begründet WAarL, oder
uch der damalıgen Praxıs?

Was die ellung der Presbyter der Bußverwaltung betrifit
können WIT davon absehen, aut die rühere Zeıt zurückzu-

8) Comm (M 26 118) Vgl Schwane S 8258 Vacandard
Etudes S
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gehen Denn och 1mM Jahrhundert standen s1e,. wıe WIT uch
Aus der Synode VO Elvira entnehmen konnten, in voller
Abhängigkeit VO Bischofi. estimmte doch die Synode VO  - Hippo
1n och 303 39  1e Presbyter dürfen hne Zustimmung des
Bischof{fs keinen Pönitenten absolvieren, außer WenNnn der Bischof
abwesend un: eın Notfall vorhanden ist. Ist das Vergehen öffent-
liıch bekannt, soll der Pönitent die Händeauflegung VOLT der
Apsıis rhalten.“ Ahnlich lauteten schon die Bestimmungen der
Synode VO  - Karthago (c 390) Beachtenswert ist, daß 1er (C 3)
gesagt WIT  d, sSe1 dem Presbyter nıcht rlaubt, jemanden „publica
missa““ rekonziliueren. In KHKom wiıird ähnlich gewesecn se1nN;
doch ist Näheres nicht darüber bekannt Denn weder ann Ina  -

sich, wı1ıe das jJüngst wieder geschehen, auft eın Schreiben des
Papstes Damasus ber die Chorbischöfe (D dem der obige Kanon
entnommen sel, berufen, da dieses eine spätere Fälschung ist 1o)’ och
kann die als unhaltbar anzusehende These RBatiffols 11)) daß das
östliche Institut der Bußpriester uch 1n Rom exıistiert habe, ın
Frage kommen 12) WAar möchte INa  —_ versucht sSe1IN, AUSs der OUZ
des Liber pontificalis, wonach der Papst Marcellus 'Tıtel In Rom
eingeführt habe „propter baptısmum el paenitentiam”, gewisse
Folgerungen 1MmM Sınne der Angaben des hl Hieronymus ziehen.
ber abgesehen davon, daß diese Notiz verschieden gedeutet WOTI -

den ist, un: erst 1n derselben Quelle unter Papst Simplicius (468
biıs 483) die Einführung des Wochendienstes der römischen Pres-
byter einzelnen Basıiliken „propter poenitentes et baptismum “
unzweilelhaft bezeugt erscheint, da sich 1er unmöglich die
„Taufbuße“” handeln kann, laßt sich selbst, w1e ich anderer
Stelle gezeıgt habe, unter Gregor dem (Großen nıcht mıt Bestimmt-
heıt nachweisen, S1e außer dem Notfall un: der ihnen obliegen-
den Krankenversehung uch 1mM übriıgen hne Auftrag des Bischofis,

9) Vgl hıezu ben 243 und meılne Ausführungen IN ; Das Sündenbekenntnıs
bei Gregor Gr., Sep.

10) Poschmann, Kirchenbuße un! correptio secreta s 3 3 un:! jetzt uch
1n Abendl. Kırchenb. er dieses pseudoisidorische CNrTEeL vgl a
Reg, pOont. Rom 1, 3 s Hinschlius, Pseudo-Is. 509 Das erhältnıs ist naturlıch
gekehrt. Der Fälscher hat die Bestimmung der Synode VOo arthago benützt.

11) Batıffol, Les pretres penıtenciers romaıns sıecle Gompte rendu eic.
(Bruxelles und ferner Etudes 17 1926) 145 ff’ dagegen Vacandard 1n ” Revue
du clerge francaıs 4 9 361 (wo antwortieile 1905 451) un derselbe ın Etudes

Vgl oschmann —

12) Rauschen 193 „Daß das Institut (der Bußpriester) uch ıIn Rom be-
tanden habe, nimmt Batıffol hne Trund an  “ azu Poschmann
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der noch ' ımmer 1M Mittelpunkt des Bußwesens stand, selbständig
ın die Verwaltung des Bußwesens eingreifen konnten 13) Gewiß
bezeichnet Gregor die „sacerdotes mM1ınOrTIS gradus, quı discutiendis
peccatıs delinquentium praesunt”, als die Gehilfen des Bischofs und
bemerkt, daß S1e den Sündern nachgehen, S1e zurechtweisen, bes-
SCI'I und „USQUEC ad poenıtentiae gemitus” führen ollten, aber WIT
erfahren nichts ber die Entgegennahme des Sündenbekenntnisses
un die Absolution durch die Presbyter 1A) Dessen ungeachtet wird
mMan die Äußerungen des Hieronymus, die uch eın Bekenntnis
VOr dem Priester voraussetzen, nıicht völlig be1iseıte schieben dür-
fen, da TOLZ se1nes schon gekennzeichneten persönlichen Stand-
punktes sich schwerlich hätte ausdrücken können, WenNnn nıicht
In der kirchlichen Praxıis eın A  altspun azu vorhanden g..

ware.
Hieronymus eın Sündenbekenntnis nicht bloß VOTLT Gott,

sondern auch VOTLFr dem Priester ordert, ergibt sich 2AUS seinem
Kommentar ZU Eccleslastes, sa „Wenn jemanden die
chlange, der Teufel, heimlich gebissen und ihm das 1ft der
Sünde unbemerkt Von andern beigebracht hat, Uun:! WEeNnn dieser
NMun schweigt un:! keine uße tut un die un:' dem Bruder un
Lehrer nıicht auidecken will, ann uch der Lehrer als
Lehrer und Prediger bezeichnet och Gregor sehr N den
Bischof{f un Bruder, welche das Wort ZUrTrC Heilung haben, ihm
nıcht helfen 15) „ 1 enım erubescat aegrotus vulnus medico conüterI 1,
quod ignorat, medicina 110 curat” 16). Auf diese Notwendigkeıit
des Sündenbekenntnisses omMm der Heilige auch sonst SPTE-
chen, hne jedoch durchblicken lassen, ob das ekenntniıs
VOTr ott der VOTL dem Priester 1mM Auge hat, uch 1ın dem 'Ter-
ullian nachgesprochenen atize „Secunda post nauiragıum tabula
est culpam simplicıter confiter1‘“ 17) Kür die Geschichte der Wort-
bedeutung dari angemerkt werden, un!: das trıfit be]l dieser
Stelle daß das Wort „Confessio” auch 1mMm Sınne VO  — „POoeNI-
tentia“” faßt, wenn sa An vielen Stellen bedeutet „confessio0”
nıiıcht „poenitentia , sondern „laus‘‘ 18), Besonders aber wertvoll

13) Vgl Batıiffol 146; Kırsch, Die rom. Tıitelkirchen (Paderborn 19183, 133)
14) Vgl Göller, Das Sündenbekenntnis bel Gregor
15) Vgl pseudohiıeronym. Komm. ZU Job (M. 26, 653) c. 1 senlores vel

sacerdotes SUOS, quibus peccata salubre est confiterl.
16) GComm. ıIn cel. C: 2 9
17) ED 8 9 Vgl uch Morin, An Mareds. 111, 2 134
18) Comm. ın Danıelem CL Q 25, 541)
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ist, als Ort nıcht bloß der Pönitenz, sondern uch des Be-
kenntnisses J]ler trennt also deutlich beide Begriffe den
Tempel un: Altar bezeichnet. Die bedeutsame, bisher INl, nıiıcht
beachtete Stelle lautet 19) Et nota, qQquae«e sacerdotibus praeciplat, quı
sunt miıinıstrı Dominı, ut plorent inter templum et are el dicant
CUu. apostolo: qu1s infirmatur et e9O nNnon iniirmor, qu1s scandalıizatur
el C9O NO  > (2 Cor. 11, 29)? FE't „flere CUum flentibus‘“ S e

poenıtentıae et cCcConfiess1on1ı1s templum est
el altare docetque quid dicere debeant sacerdotes, 1iMmoO QUO-
modo Dominum deprecarı „„PaAICce Domine populo tuo  : Daß die
Büßer 1mM Kirchengebäude einen eigenen Platz, un!:! ZW ar ahe
der 1üre (in vestibulo) hatten, ist unlls schon Aaus Tertullian bekannt.
ach dem erwähnten Kanon VO  e 1ppO soll der Pönitent be1 Ööftent-
lıchen Vergehen die Händeauflegung VOTL der Apsis erhalten 20) Die
obige Angabe steht ın ihrer Art .einzıg da Der weıtere Zusatz ber
die Fürbitte der Priester erinnert den schon besprochenen
Bericht des Paulinus ber Ambrosıus. Vom Sünder selhbst verlangt
Hieronymus: „C1ilic10 accıngatur el plangat et ingrediatur

c 1 IN, de Yyua propter peccata fuerat rESSUS, el Cu vel
dormiat 1n SaCCo““ 203‚) Ü

Fragen WIT ach den Vergehen, die ach Hieronymus der uße
unterworfen werden mußten, hat zunächst die alte 'TIrias der
Capıtalıa 1 Auge Beachtenswert ist, daß uch die ortie des
Aposteldekretes 1n der Überlieferung Tertulhans kennt, 1Ur VO  a

dem den Götzen Geopferten, JIut und Unzucht die ede ist, aber
fügt hinzu: S1Ve ut 1n nonnullis exemplaribus scrıptum est, ‚et
suffocatis‘““. Er unterscheidet zwıschen erımına malora un mınora,
zwischen delicetum un peccatum *!) und stellt den Sünden des le1-
sches die des Geistes egenüber, indem letzteren die äresie
echnet 22) Von den Tel Capitalıa spricht 1m Hinblick auft das
Gleichnis VO  - dem König, der seinem Knecht die Schuld nach-

{9) Comm. In Joel. M 2 9 969).
20) Vgl 1m einzelnen, speziell ZU dem all der Fabıola Koch, Der Büßerplatz

1m Abendland 260 und uüber den Begriff ‘“poenitentlae locus” erselDe, GCyprlanli-
che Untersuchungen 268 Dazu Poschmann, Abendl Kırchenb

208) Com In Joel A M. 56, 958)
21) Vgl Comm. ın e ad Ephes 1’ M. 26, 465)
22) LEibenda 1, (M. 26, 467) ‚Inter peccatum autem Carnıs et mentium hOoc

SSe puto quod Carnıs peccatum est impudicıtla atque luxuria et C: quae |per
ministerium 1US In lıbidinıbus explentur. Mentium er° deliıctum ad dogmata
pertinet contrarıa verıtatıi et haereticam pravıtatem.“
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gelassen hat, indem sa qu1s nostrum commiserit adul-
terıum, homicıdium, sacrılegıum, malora erımına decem miıilium
talentorum rogantibus dimiıttuntur, S1 et 1psı dimiıttunt mınora
peccantibus” 2a) ber ı11 den Kreis der schweren Vergehen
nıcht darauft beschränkt wı1ssen. Denn indem zwıschen der
Häresie un den übrigen Vergehen unterscheidet, betont c daß
die Häretiker sich selbst die Sentenz fällen, indem S1Ee sich
durch ihre eigene Entscheidung VOoIl der Kirche Trennen (suo
arbıitrıo de Ecclesia recedentes), während diejen1ıgen, die sich durch
Unzucht, Ehebruch, Mord und andere Vergehen (et cetera
vitia) veriehlt haben, VO  _ den Priestern A4aUus der Kirche hinaus-
gestoßen werden (per sacerdotes de Kcclesıia propelluntur) 2A) Er

Eindrucksvoll hathat Iso die Ööffentliche uße ler 1m Auge
diese 1n seinem Schreiben Oceanus geschildert, VOIL jener
Fabiola spricht, die ihren ersten Mann verlassen und einen zweıten
geheiratet hatte und ach dem ode des letzteren, ihren ehl-
T1 öffentlich büßen, sich den schwersten Bußübungen unterzog,
indem sS1e den Bußsack anlegte un angesichts der SaNzZeN Stadt
Rom JTage VOL_: dem Osterfest In der Basılıka des Lateranus sich
ı1n die Reihe der Büßer stellte un: VOT dem Bischofl, den Pres-
bytern un:! dem SaANZEN Volke, das mıt ihr weınte, mıt aufgelösten
Haaren ihr traurıges Antlıtz, ihre bußfertigen Hände un ihren

„Ihre Kleider ZCeI-demütigen Nacken Boden senkte
rıssen, ihr aup entblößt, ihr Mund geschlossen. S1e betrat nıcht
die Kirche des Herrn, sondern de salß sS1e
eirenn mıt Marıa, der Schwester des Moses, damıit der Priester,
der S1e hinausgestoßen a  €, selber S1e hereinrufe. ‘“ Hieronymus
schildert NUunN, nachdem S1e VOL den ugen der SaNzZeCN Kirche die
Aufnahme In die Gemeinschaft empfangen, ihr bußfertiges en 25)

Den Akt der Rekonzihation hat och näher beleuchtet ın
eıner Außberung, die ın seinem Dialog die Luciılerlianer
seınem Gegner 1n den Mund egte Miıt diesem stimmt ZWAar nicht
übereın In der dort erörterten Frage ber die Wiederverwendung
der VOIL der Häresıe zurückgekehrten Bischöfe 1m kirchlichen

23) Comm. 1ın 3) (M. 26, 132)
24) Comm. ad 'Tıt. C 3 (M. 26, 597) Vgl ıIn Ezech in (M. 25, 331)

frequenter pelluntur de ecclesıa;: In Michaeam 2’ (M. 25, 1193 Nnıma propter
peccatum de eccles1a pulsa

25) Im einzelnen vgl hlezu Batiffol, Etudes 165 und azu Koch, Der uUuDer-
platz 261 Poschmann
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Dienst‚ da dessen Kigor1ismus nıicht €el. ber Was über die
Rekonziliation ıh Jäßt, das entspricht olfenbar uch der
kirchlichen Praxis jener Zeıt „Der Priester, ” sagt jener, „bringt
für den Laien das Opfer dar, legt dem Untergebenen die and auf,

die Rückkehr des Geistes und versöhnt en, der ZUuU

Verderben des Fleisches dem atan preisgegeben WAarl, amı der
Geist erette werde, mıt dem Altare, nachdem dem Volke eın
(Gebet auTigele hat Und nicht eher gibt eın Glied der Gesund-
heıit zurück, bis alle Glieder geweınt haben Leicht VeI-

zeıiht der ater dem Sohne, wenn die utter tfür ihre eigenen Kin-
der Fürbitte einlegt 2ß) Die Rekonziliation erfolgt Iso durch
andau{flegung, begleitet VO Gebete der versammelten Gemeinde
un verbunden mıt der urbıtte der Kirche. Es ıll scheinen, daß
WITr hiernach bereıts ZUT Zeıt des hl Hieronymus mıt Ansätzen der
uns AUS dem Sacramentarıum Gelasıanum bekannten Missa pro
poenıtentibus rechnen haben

Fassen WITr Z  I, können WIT SagCN: Der hl Hiero-
ist eın wichtiger Zeuge für die Bußübung seiner Zeit. Er

legt Gewicht auf die Schlüsselgewalt der Kıirche, die die
Novatıianer verteidigt, die ber nıicht bloß den Bischö{fen, SOIl-

ern uch den Presbytern zuspricht. Der Priester dart cdie
Sünder nıicht ungerecht se1n, sondern soll die Binde- un Löse-
gewalt erst ausüben, WeNnNn ber die Schuld der mıt dem Aussatze
der un! Behafteten 1m klaren ist. Das geschieht bel öffentlich
nicht bekannten Vergehen durch das geheime Sündenbekenntnis.
Der Kreis der qaufi diese Weise VO  — der Kirche disziplinmıierten
Kapitalvergehen beschränkt S1IC.  h nıcht auft die alte Irıas. ach
geleisteter Buße, die in einzelnen Fällen, wW1€e be1 Fabıola, mit rück-
sichtslosester Selbstdisziplinierung un!: Bloßstellung VOT der SaNzenNn
(Gemeinde verbunden sSeın konnte., erTolgte die Rekonzıllation
durch andauflegung unter dem Fürbittgebete der Kirche. Die
Frage der „UuNna poenitentia” bezw der Wiederholbarkeit der uße
hat der Hieronymus nıicht berührt.

26) 1al conira Luciferianos c. 5 (M. 2 , 159); vgl uch Schwane
Hıer uch über die Frage der Wiederaufnahme der Priester un iıschöfe, die dıe
äresie aufgaben. Der Laie, au wiıird restitulert, wenn uße {uft, da-

manıfestum est sacerdotem de gradu Sul  S motum ıIn eundem locum NO

restitul, quı1a qut poenitens sacerdotio carebiıt aut In honore persistens reducı
Ecclesiam NO  - poterit per ordınem poenitentis.


